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Aus mennonitifchen Kreifen. 





Amerika. 


Kanfas. 
Lehigh, 15. März. Im tiefſſten 
Nachdenken über das geſtrige Leichenbe— 
gängniß des I. Bruders Franz Görz, der 
nach langem Leiden von hier abgerufen 
wurde, fühle ich mich veranlaßt, etwas 
davon der „Rundſchau“ mitzutheilen. 

Er fühlte ſein nahes Ende wohl, denn 
bei meinem letzten Beſuche drückte er mir 
die Hand und ſprach mit ſchwacher Stimme 
mein Ende iſt nahe, wenn Du bören wirft, 
daß ich nicht mehr hier bin, dann fei ge- 
troft, denn ich babe eine lebendige Hoff 
nung als begnadigter Sünder vor Gott 
zu erfcheinen; mein Sehnen ift, von bier 
abzufcheiden und bei Ehrifto zu fein. In 
diefem Sinne bat er ſich mehrmals aus- 
geiprochen und Die Seinen zur Treue und 
Rebarrlichkeit ermahnt und fo tit er denn 
nach 20wöchentlicher, ſchmerzhafter Kran 
beit am 11. März aug diefer Zeit in die 
E vigfeit gegangen, die Beerdigung fand 
am 14. März beim Berfammlungsbaufe 
zu Gnadenau ftatt. Leichenrede von B. 
Heinrich Wiebe über Palm 90, 

Der verftorbene Bruder wurde 53 Jahre 
und drei Monate alt, in der Ehe lebte er 
29 Jahre, aus Derfelben gingen vier 
Kinder hervor, wovon zwei noch leben ; 
im Glauben lebte er 12 Jahre. 

Indem noch Geſchwiſter und Freunde 
in Rußland find, fo diene dies Allen zur 
Nachricht. Auch font find bier noch 
mehrere Sterbefälle vorgefommen, befon- 
ders haben die Geſchwiſter Johann Böſen 
recht ernft die Worte Jeſu: „Laſſet Die 
Kindlein zu mir fommen“, vernommen, 
denn zwei ihrer lieben Söhne, Jakob 
und Franz, find diefen Winter durdy den 
Tod von ihrer Seite genommen worden. 

Peter A. Wiebe, 


- 


Nebrasfa. 
Raeville, Boone Eo., 25. März. 
%. Zanzen verkaufte feine 80 Ucre große 
Farm zu 1300 Dollars ; K. Regier ver- 
kaufte 160 Ucre für 2200 Dollare, Der 
Gefundheitszuftand iſt befriedigend, Die 
Witterung ift jegt etliche Tage fehr paſſend 
gemwefen, Sonnenschein und Wind. Der 
Erdboden. ift ziemlich naß, auf frifchge- 
brochenem Lande gebt das Adern fchon, 
ich habe den 28. März angefangen. Es 
wird auch auch noch hin und wieder Korn 
gebrochen. Einen berzlihen Gruß an 
alle Lefer der „Rundſchau“ hüben und 
drüben. Peter Günther. 
> Bradfbamw, 29. Mär. Es if 

ſchon zu verfchiedenen Malen darüber ge- 
fchrieben worden, daß es nothwendig ift, 
Hand an’s Werk zu legen, damit die 
deutfche Sprache aufrecht erhalten bleibt 
und unferer Jugend Gelegenheit geboten 
wird, fi auszubilden. Wie feiner Zeit 
gemeldet wurde, gründeten wir bier einen 
Schul-Berein. Am 23, März war nun 
die dritte Beratbung, wie Die Sache wei— 
ter zu führen und zu unterhalten ſei. 
Weil wir nun bereits in den legten fechs 
Monaten die Erfahrung gemacht hat 
ten, daß die Schule unter der Leitung des 
Kehrers Jakob Regier gut gedeiht, fo 
wurde gefragt, ob er geneigt fer, noch ein 
weiteres Jahr die Stelle als Lehrer zu 
übernehmen, was er bejabte. Weil es 
nun aber an einem geeigneten Raume 
febit, ſo wurde befchloflen, eine Schule zu 
bauen und jo einzurichten, daß eine Fa— 
milie darinnen wohnen fann, um Alles 

zu beforgen und wenn nöthig auch Kin- 
der in die Koft zu nehmen, damit es für 
Jeden möglich iſt, feine Kinder fo billig 
als möglich unterrichten zu lajjen. 

Mein Wunſch wäre es, daß felbit ganz 

unbemittelte Leute ihre Kinder unentgelt- 
lich in diefe Schule ſchicken fünnten und 
die Koften durch freiwillige Collecten ge- 
det würden, dies bleibt aber noch abzu- 
warten. — 
Das Haus foll 24x40 Fuß und 14 
Fuß Hoch gebaut werden und zwar fo, 
daß unten eine Familie wohnen und oben 
fib die Schlaflammern der Koftgänger 
befinden. Der Koftenüberfchlag ıft auf 
500-600 Dollars gemacht worden. Da 
uns nun aber nur 350 Dollars zur Ber- 
fügung fteben, fo bleibt voraueſichtlich 
eine große Schulvenlaft zu tragen, wenn 
nicht noch fräftige Hände dazu fommen 
und das Werk unterftügen. 

Peter Regier, Schulvorfteher. 





Dafota. 
Childstomn, 26. März. Einige 
Tage batten wir recht jchönes, angenehmes 





die Frübjahrsfaat wieder in den Boden 
einzubringen, der Worte des weifen Man: 
nes eingedenf: „Frühe fäe deinen Sa- 
men, denn wer nicht ſäet, Fann aud 
feine Hoffnung auf eine Ernte haben. 
Mber heute ift wieder ein Rafttag, da ein 
jtarfer Oſtwind, mit Schnee begleitet, fich 
eingejtellt hat und dem Säen Einhalt bot, 
hoffentlich wird es fi Doch bald wieder 
ändern, 

Eine Frau von 27 Jahren, Namens 
Anna Waldner, Ehegattin von Jacob 
Waldner, iſt ſchon lange Zeit Franf, da 
ſich das Leiden ſchließlich verfchlimmerte, 
wurde ein Arzt zu Rathe gezogen, welcher 
erklärte, daß fie Maffer im Leibe babe 
und er wolle ihr das Waffer abzapfen 
was die Frau auch zugab und fo zapfte 
der Arzt 10 Duart Waſſer aus ihrem 
Leibe ab. Jetzt bat fie feine fo großen 
Schmerzen, aber fie ift ſehr ſchwach und 
nach der Ausfage des Arztes Fann fie 
nicht gefund werden. Er meint, der Leib 
muß aufgejchnitten und daraus "etwag 
entfernt werden, doch fann er nicht ver- 
fichern, daß fie es aushält, und glaube 
ih faum, daß fie auf dieſe gefährliche 
Dperation eingeben wird. O, meld’ 
ichöne und edle Gabe ift doch die Gefund- 
beit, aber wie wenige Menſchen wiſſen fie 
recht zu ſchätzen. Gin Rejer. 


Freeman, Hutbinfon Co., 28, 
März. Werthe „Rundſchau“! Für Die 
vielen intereffanten Nachrichten aus Men- 
noniten- Anfiedlungen in der neuen und 
alten Heimath, die du mir allwöchentlich 
in's Haug bringejt, bin ich dir fehr dank— 
bar. 

Die Witterung ift wegen der Näſſe un- 
günftig zu nenne@. Der Schnee liegt 
jegt wieder über einen Fuß bocd, aber es 
ift gar nicht kalt; die Schlitten werden 
jest wieder benutzt. 

Einige Farmer baben 10—12 Ader 
eingefäet ; jedt ‚muß man aber wieder 
beim Dfen figen und zum Fenſter hinaus 








Witter und die Leute machten ji daran, 


ſchauen, bis der Schnee fortgefchmolzen 
it. Der Gefunpheitszuftand ift, foviel ich 
weiß, gut. 5. A. M. 

Marion, Turner Co., 29. März. 


laufenden Fabre einige Freunde aus Ruf 
land hierher zu erbalten. 

Viehkäufer durchkreuzen die Prärie und 
bezahlen für ljäbrige Ochſen $13, für | 
2jährige 820, für 3jährige $29 per Stud. | 

Heinrid Quiring. 


Mountain Lake, 1. April. 
Heinrih Görz ftand auf der Kranken 
liſte. — Eine Familie fam legte Woche von 
Preußen bier an. — Mittwe Did baut ein 
neues Wohnhaus. — Die Gattin Des 
Jacob Penner war fohmwer franf, ift aber 
jest auf dem Wege der Beiferung. — Ja— 
fob Voth's Familie erhielt Durch ein Töch— 
terlein einen erfreulihen Zuwachs. 
Ungefähr zwanzig Familien aus Nußland | 
und zwei aus Oeſterreich werden demnächit | 
bier erwardet.— [Aus dem Windom Re- | 
porter. ] 





Jowa. 


Ein bedauerlicher Unfall ereignete ſich 
neulich drei Metlen ſüdlich von Kalona, 
Wafhington Eo., Jowa, wobei Noab | 
Troyer von obigem Plage, weit befannt 
ale ‚der Schlaf Prediger,‘ fein Neben | 
verlor. Am 2. März, Morgens, ging er | 
und fein Sohn aus um ein Hubn zu 
fhießen. Der Sohn lud das Gewehr | 
und da er nicht wohl fühlte, gab er eg dem 
Bater mit der Bitte er möchte ſchießen. 
Unglüdlicher Weife trieb fi beim Ab— 
Ihiegen die Schwanzfchraube von dem 
Gewehr heraus und traf Troyer in’s 
Geſicht unter dem linfen Auge, und zwar 
mit folder Gewalt daß fie ihm dur ven 
Kopf drang, und ibm das Schädelbein 
brach, und drei Stunden nachber feinen 
Tod verurfachte. Nach feinem Tode ent- 
fernte man tie Schraube aus dem Kopfe 
und fand, daß fie 15 Zoll lang war. 
Er hinterläßt eine tiefgebeugte Wittwe 
und vier Kinder, den Berluft eines lieben 
Hatten und Vaters zu beweinen. Möge 
ihr Verluſt fein ewiger Gewinn fein. Er 





Da ib in No. 12 der „Rundſchau“ von ' 
dem Tode einer Tante Martin Dörkfche | 


lag, aber der Dorfsname nicht angegeben 
ift, fo möchte ich gerne wiffen, ob fie ın Fiſch 
au wohnhaft war, denn dann war fie mei- 
ner Mutter Schwelter, 
und durch feinen Bericht in No. 12 aud 
sehr erfreut; auch will ich ihm mittheilen, 
daß bei feinem Schwager Dietrih Enns 
Alle gefund find, was ih auch von mei- 
ner Familie und meinen Eltern jagen 
fann. 3. Wölk frägt nad ver Schule, 
ob wir unfere Grundſätze beibehalten fün- 
nen ? Hierauf antworte ih ja! Ich habe 
mein Kind in die deutfche Schule aefchidt 


| heuer zum erften Male die „Rundſchau“ 


| reden wurden von C. Wary und Stephan 
| Miller über Johannes 11, 25. 26. und 
ı Marcus 13, 35. gehalten. 


brachte fein Alter auf 55 J. 1M. und 22 
T. Er wurde am 4, beerdigt. Leichen— 








Manitoba. 


Morden, 17. März. Gh babe 


| beftellt und muß gefteben, daß fie wirklich 


Jakob Wolf hat 


| 


| 
| 


I 


und dort wurde ung gefagt, die Mutter 


ſprache fei die Hauptſache. 
grüße noch alle Freunde und Befannten, 
fowie alle Leſer der „Rundſchau“. 
Johann Wiens, 
fr. Hierſchau, Rußland. 


Loretta P. O., Bonhome Eo., 30. 
März Nachdem bereits aller Schnee ge- 
ſchmolzen war und der Frühling fi ein- 
geftellt hatte, begann es den 26. März fo 
ſtark zu ſchneien, daß der Schnee wieder 
hoch liegt und wir nicht einmal in die 
Verfammlung geben konnten, was diefen 
Winter noch nicht vorgefommen ift. Die 
verheiratheten Kinder der Wittwe 9. 
Schulze zogen am 23. März mit ihrer 
Habe nady Turner County um dort einen 
neuen Anfang zu machen. 

Cornelius Emwert. 





Minnefota. 


Lamberton, Redwood Co., 29, 
März. Bon überall hört man dem kom— 
menden Frühling Dur die „Rundſchau“ 
Grüße zurufen, und wir ftimmen jegt 
auch mit ein, wie der Vogel, wenn er aus 
dem Käfig feine Freiheit erlangte. Man 
fing [bon an zu pflügen, auch wohl zu 
jäen, jedoch hat es der geftrige Schneefall 
und Froft wieder eingeftelt. Bon Franz 
Dördfen berichte ich, daß er ftarf heimge- 
fubt wird: am 24, d. M. wurde fein 
jüngites Söhnlein begraben, alt 1 Jahr 
und 1 Monat ; das ältefle. Söbnlein war 
auch franf, ift aber wieder beſſer und jept 
liegt feine Frau fhon mebrere Tage an 
der Gerichteroge darniedir. Mas Gott 
mit ihr befchloffen hat, weiß man noch 
nicht. 

Unfere Gemeinschaft bierfelbft, die im- 
mer nur flein war, wird dadurch noch 
kleiner, daß Peter Epp jegt zu feinen in 
einem anderen County wohnenden Kin— 
dern zieht, doch haben wir Hoffnung, im 





fehr lefenswertb ift, da fie faft aus allen 
Gegenden, wo Mennoniten wohnen, Nach 
richten bringt. Ich will daher auch ein 
wenig bören laffen : 

Wetter und Gefundheitszuftand find 
gegenwärtig gut. Die Marftpreife find: 
Weisen 30—75c, Gerſte 306, Hafer 20c 
per Bu.; Butter 10c per Pfd., Eier 20€ | 
per Dep. | 

Einigen Farmern in diefem County ift 
Schulden halber das Land verkauft wor- | 


Schließlich | den, worurd fie fehr überrajcht wurden, 


da fie glaubten, das wäre nicht möglich. 
Ein Leſer. 


Reinland P. O., 26. März. Am 
24. d. M. hatten wir großen Sturm, der 
die Strohdächer auf manden Gebäuden 
aufrüttelte, doch bat derfelbe fonft feinen 
Schaden angerichtet. Den 26. ift eine 
Frau mit ihren Kindern, Die voriges 
Jahr nad Kanfas zog, bier wieder ange- | 
fommen und follen noch mehrere, die von | 
bier nah Kanfas zogen, zurüd fommen, 

Jakob Kroefer Sen. 


— Bon verfhiedenen Eorrefpondenten | 
in Manitoba wird der Eintritt des Früh— 
lings und der Beginn der Feldarbeiten 
berichtet. — Der Gefunpbeitszuftand ift | 
im Allgemeinen gut. — Die Gattin des | 
»Gerh. Friefen, öftliche Reſerve, liegt noch | 
immer ſchwer franf darnieder, Ev. 








Berebelidt. 


Wittwer Jobann Wollman mit Anna 
Wollman, Tochter des Jakob Wollman, 
Dakota. 








Geflorben. 





— Am 28. März, in Cottonwood Eo., 
Minn., die Gattin des Johann Fall, fr. 
Aleranderfrone, Rßl., im Alter yon 52 
3., 22 T., nad langem Leiden am Krebe. | 

— In Cottonwood Co., Minn., das 
ältefte Töchterlein des Klaas Wiens, im 
Ulter von 5 J. 3 M. 11T. | 

— In Manitoba, am 20. März Abra- | 
bam Loewen, fr. Lindenau, Molotihna, | 
Rßl., im Alter von 53 3., nad 1Ttägi- | 
gem Leiden, an Mageneptzündung; er 
binterläßt feine trauernre Gattin, vier | 
Kinder aus etiter und vier Kınder aus 
zweiter Ehe. 


nen eine freude. 


| fein WVorgeben glauben, 
‚war zu einem Eide im Namen Gottes 


Erfundigung. 

(2?) Peter W. Konrad (fr. Kandefron), 
Bradſhaw, York Eo., Neb., bittet um die 
Adreſſen des Herman Konrad, Peter 
Wiens, David Unrub; alle drei in der 
Krim. 

(2?) Heinrid Ediger, Marion, Dakota, 
bitter um die Adreſſe feines Onkels Peter 
Eiger. 

(?) Johann Wiend (fr. Hierfchau, 
Rßl.), Marion, Zurner Co., Daf., bit- 
tet feinen Bruder, Schwager und alle 
Verwandten um Nachricht; ferner wünſcht 
er Briefe von dem Bruder feiner Frau 
und von Johann Toms uud Dietrich 
Kopp. 





Auskunft. 


BEE? Jacob Reimer, Mountain Xafe, 


| Cottonwood Co., Minnejota. 


BIS” Gerhard Klaßen, Mountain 
Lake, Cottonwood Eo., Minnefota. 

Bar Heinrih Funk, Mountain Lafe, 
Cottonwood Co., Minnejota. 





Für die „Rundſchau.“ 
{der aus dem chinefischen 
geben. 


( 
e 


VI. Ein wahrer Chriſt. 

In dieſem Abſchnitte wollen wir über 
die Gefahr Tſcheong-hing's unter Mör— 
dern erzäblen. Süp- China ift ein über- 
aus bevölfertes Yand. Man braudt 
nich: weit im Uınfreis zu reifen, um eine 
Million Menihen zu finden. Viele 
wohnen am Meeresitrande, der nft fehr 
dürr ift, voller Steine und Sand. Go 
find die Küftenbemobner auf den Handel 
angemiefen, oder fie nähren fib vom 
Fiſchfang. Im Süden China’s giebt 
es eine Claſſe von Menſchen, Tankas ge- 
nannt, die ganz vom Meere leben. Die 
Se ift ihr Element; im Sturme zu 
fampfen und in den finftern Nächten die 
gefährlichiten Fahrten zu machen, ift ib- 
Dabei find fie robe 
Menfhen und zu jeder Schlechtigkeit auf- 
aelegt, wenn fie nur Geld bringt. Die 
Küften wimmeln von diefen Leuten. Man 
trifft fie im Südweſten China’s überall. 


| Tritt nun Mißwachs und Theuerung ein, 
was in diefen Gegenden jo oft geichiebt, 


fo rotten fie fib in Banden zufammen 
und treiben Seeräuberei. Dies ift dann 
ihr Haupt: Ermwerbazmweig. Zu ibnen ge- 
fellen ſich noch Scuaren von Geſindel, 
das fonft auf dem Lande lebt. Die 
MWurfferftraßen find dadurch fehr unficher. 
Die Macht der Regierung ift meiſt nicht 
im Stande, fie im Zaume zu halten. Es 
hat öfters Zeiten gegeben, wo man auf- 
bören mußte, Handel zu treiben. Die 
Flotten der Seeräuber bevedten das Meer 
und fein Fahrzeug war vor ihnen ficher. 
Wehe dem, der in ihre Hände fällt. Sie 
rauben Alles und wag fie nicht fortfchlep- 
pen fünnen verbrennen fie. Dft genug 
ermorden fie alle Menfchen, die ihnen in 
die Hände fallen. je 
Darnach hatte unfer Bootecapitän ei- 
nen ſehr bedenklichen Poſten. Wie leicht 
fonnte er diefem Naubgefindel in die 
Hände fallen. Ein Jahr lang etwa war 
er ungefährpet feine Straße geſchifft, da 
ereilte ihn fein Geſchick. Sein Boot 
wurde von Geeräubern überfallen und 
ausgeplündert. Das Leben der Führer 
und Paffagiere wurde nicht gefährvet. 
Tſcheong bing fam nach Fukwing zurüd 
und berichtete, was gefchehen war. Nun 
batte einer der Fukwinger Handelsleute 
dem Boote Geld anvertraut. Tſcheong— 
bing war als Capitäh dafür verantwort- 


lich. Die Pajfıgiere des Bootes bezeug- 


ten einmütbig den Ueberfull, allein der 
verbiffene Heide bielt die Gelegenheit für 
günflig, an dem feiten und mutbigen Be- 
fenner Gottes, der ibm längſt ein Dorn 
im Auge war, fein Mütbchen zu fühlen. 
Er behauptete, das Schiff fei zwar aus— 
geplündert, aber das Geld fei nicht ge- 


| raubt, fondern von Tſcheong bing unter- 


ſchlagen. Nur wenn er ten Verlujt mit 
einem Eide beftätigen würde, wolle man 
Tſcheong-hing 


bereit. Allein ſein Widerſacher wollte 
einen heidniſchen Eid und die Fukwinger 
iraten auf feine Seite. Soll bei den 
Chineſen ein Schwur geleiftet werden, fo 
ichneidet der Angeklagte den Hals eines 
Habnes ab und fpricht, während er die 
Götzen zu Zeugen anruft, mit lauter 
Stımme: „Ein foldes Yos mie Ddiefes, 
mit allem Fluch und Elend warte auch 
meiner, wenn ich nicht die Wahrbeit ge- 
fagt habe.“ Natürlich wollte Tjcheong- 


bing diefen Eid nicht leiften. Das wuß— 


ten feine Feinde wohl; es war eben auf 
fein Berderben abgefehen. Der Haß ge- 
nen den aufrichtigen Befenner Sefu 
Chriſti loderte hell auf in Fukwing. Sie 
ergriffen Tſcheong-hiag, knebelten und 
ſchlugen ihn und verſuchten, ihn aufzu— 





hängen. Nur mit Mühe entzogen ihn 
| feine Freunde den Händen feiner Mider- 
ſacher. So war Tjcheong-bing in furzer 
Zeit zwei Mal den Händen der Mörder 
| entronnen. 
Eine Frage drängt ſich dabei unwill- 
fürlib auf, Hat denn die Obrigkeit in 
Fukwing unfern Ticheong-bing nicht zu 
jbügen vermodt? Die Dorfebrigfeit war 
| auf Seiten der Feinde Tſcheong bing’s 
| und von ibr fonnte er feinen Schuß ‚er- 
| warten, Aber Fukwing hatte auch einen 
| böberen Beamten, eınen Mandarin. 
Konnte der feine Macht nicht zu Guniten 
| des ungerecht Verfolgten einfegen? Das 
chineſiſche Volk jeufzt in der Gegenwart 
unter mebr als einer Laſt. Cine der 
| fchwerften ift unferes Bedünkens ihre 
| Obrigfeit, die doch feine Obrigkeit ift. 
| Bon der Regierung der Mandarine ift 
wenig zu feben. Unter ihren Augen bre- 
| hen die Räuber in Schaaren ein, plün- 
dern und vertheilen ihre Beute. Zehn— 
jährige Kriege beftehen zwiſchen den ein- 
zelnen Dörfern, in denen Hunderte von 
Menfchen getötet, ja ganze Ortſchaften 
zerſtört werden. 

Dies iſt noch heutzutage der Fall. Es 
war erjt kürzlich, day ich mit meinen ei- 
genen Augen eine foiche Zerftörung gefe- 
ben babe, in der Kinder geraubt und 
Dörfer verbrannt wurden und die Man- 
darine famen erft, als Alles vorüber war, 
In dieſem Falle, wie in manchen andern, 
kam die Regierung mit Soldaten, aber 
jerft, nachdem der Schaden angerichtet 
| war und die Leute fich einander geſchla— 
gen hatten. Nachdem Alles geichehen 
| war, was nur gefchehen Eonnte, arretirten 
die Mandarine einige von den Leuten 
| und unter diefen war ein Chrift, der erft 
| fürzlich von Auftralien zurückkam. Die- 
| fem wurde fein eigenes Haus verbrannt. 
| Er hatte nichts zu thun gehabt mit ver 
| Streiterei, aber die Obrigkeit verbaftete 
ibn und fo mußte er in’s Gefängniß. 
| Die ganze Sade handelte fib um ihre 

Götzerei. Ein Dorf errichtete ein Haus 

auf einer Stelle, mit welcher ein anderes 
| Dorf nicht zufrieden war, weil es die 
| Gögen bindern würde, zu ihrem Dorfe 
| einen guten Eintritt zu finden. Als das 
errichtete Haus ſchon vollftändig gebaut 
war, wurde es von den leuten des andern 
Dorfes abgerifjen und fo war ein Streit 
angefangen, der Jahre lang dauerte. ® 
Manchmal fiegte diefe Seite und manch— 
mal die andere. Wie der Schluß dieſes 
Kampfes noch werden wird, fünnen wir 
nicht fagen, aber wir fürchten, daß er 
noch nicht vorüber ift, und wenn die 
Soldaten, die gegenwärtig ihre Zelte auf 
dem Kriegefhauplage aufgefchlagen ha— 
ben, fich zurüdzieben, kann er wieder an- 


fangen. 
Der Mandarin kümmert fih nicht 
Er nimmt feine Steuern regel- 





darum, 
mäßig ein und dann hat er genug getban. 
Wohl kann man beim Mandarin Hagen, 
allein dazu gehört Geld. Giebt aber 
vielleicht der Verklagte den Häfchern oder 
Unterbeamten noch mehr &eld, fo fommt 
dann der Kläger doch nicht zu feinem 
Rechte. „Die chineſiſche Regierung,” 
ſagt ein Kenner chineſiſcher Zuſtände, iſt 
in Wahrheit bloß ein bald mehr bald 
weniger offen heraustretendes Räuber— 
thum. Niemand kann zu ſeinem Rechte 
gelangen; er muß es ſich mit Gewalt 
nehmen.‘ 

So blieb unferem Tſcheong-hing nichts 
Anderes übrig, als aus feiner Heimath 
zu weichen. Er wurde ein PVerbannter 
und hat Fukwing nie wieder gefeben. 
Zuerft ging er nah Sui-beong zu unie- 
rem Genähr. Allein bier war er der 
Wuth feiner Feinde noch immer ausgefept. 
So kam er nad Hongkong, wo ihm zu- 
erit das Wort des Lebens bekannt gewor- 
den. Auch Awo war fhon etwas früher 
nach Hongkong gefommen. Lobſcheid, 
damals im Dienit einer Londoner Mif- 
ſtonsgeſellſchaft, hatte Tſcheong - hing's 
Tochter im Hauſe. Dahin wandte er 
ſich. Lobſcheid beſchloß, die Dienſte der 
beiden eingeborenen Chriſten für das 
Reich Gottes nutzbar zu machen und 
ſandte fie als Colporteure aus. Nach— 
dem ſie ſich auf kleineren Touren bewährt, 
wurden fie in die Provinz Kuangſie ge- 
fandt (diefe Provinz liegt weſtlich von der 
fogenannten Kuang-tung- Provinz). Das 
war aber fehr unbefonnen, 

ER. Hager. 

















Srühlings-Anzug. 


Zwar grüßt den wärmern Hauc deu Winde 
Noch kahl entlaubter Bäume Reis; 

Doch brach ſchon längft ded Stromes Rinde 
Und vor der Sonne ſchmolz das Eis. 


Aus weiter, weiter Ferne wallet 
Von Süden her ein Vogelzug 

Und wie ein Lied der Heimath ſchallet. 
Ihr Lenzgefang aus ihrem Flug. 


Und wenn wir auf die Erde ſchauen, 
Die täglic holder noch erglüht, 

Sebn wir Schneenlödlein, und die blauen, 
Die ftilen Veilchen aufgeblübt. 


Mas wir in Sehnjuht und in Hoffen 
So lang erjehnt und lang erdacht, 

Liegt bald vor unjern Augen offen: 
Frühling ift wieder aufgewacht. 


+ — 


Wie im Fkatholifchen Böhmen 
ein Bauer evangelifd ge- 
woßben ift, 
erzählt der „Deutfche Volksfreund‘ fo: 

„Ein katbolifcher Böhme hatte fich dem 
Trunfe ergeben und ließ feine junge 
Frau Abends einfam zu Haufe, während 
er mit feinen Genofjen im Wirthshaus 
ſich ergötzte. In ihrer Langenweile, wenn 
fie Stunde um Stunde vergebens nad 
ihrem Manne ausgefehen, nabm die 
Frau vom Brett die alten beitaubten 
Bücher, die ihr Mann als Erbitüde vom 
Großvater in bober Achtung bielt, ob- 
wohl er wußte, daß diefer ein arger Ketzer 
gewefen. Sie las — und traute ihren 
Augen faum! Das war ja köſtlich, was 
bier in der großen, alten Foliobibel ge- 
fhrieben ftand. Hier klang's, ald wäre 
es gerade für fie 'geichrieben, fo lieblich 
lodende Troftn. orte drangen ihr in’s bange 
Herz ; dort Hang’s wieder, als wollte es 
ihren Mann von feinen böfen Wegen 
zurüdfchreden! Mit wie beiligem Ernft 
Flopfte das an das Herz und Gewiſſen! 
Und wie erquidte das ihre Seele, wenn 
das Buch fie hinwies unter das Kreuz 
des Heilandes und die Gerechtigkeit des 
Glaubens predigte, die vor Gott gilt. 
Nun gingen ihr über die göttliche Wahr— 
beit die Augen auf. Anfangs wußte fie 
ihre gebeimen Studien forgfältig vor 
ihrem Manne zu verbergen, aber je feiter 
fie felbft gegründet wurde in der Wahr- 
beit, deſto klarer erfannte fie es als ihre 
Aufgabe, auch ihren Mann zum Heiland 
zu führen. Aber welch ein Sturm brady 
nun los! Daß feine Frau früher alle 
Tage in die Meffe gegangen, hatte er 
gewohnheitsmäßig ganz natürlich ge- 
funden, ja, er war oft auf ihr Bitten mit 
ihr gegangen; das konnte ibn nicht 
weiter in feinem Thun und Treiben be- 
irren. Aber wenn nun feine Frau ihm 
und den andern Hauegenoſſen Morgens 
aus der Bibel vorzulefen begann, da 
flang das Alles fo ganz anders, und ibm 


Und richtig, fhon am anderen Tage 
machte er fib auf. ber da der Weg 
zur Stadt weit war, fonnte er doch an 
dem nächſten Wirthshaus nicht gut vor- 
beigehen. Mürrifch faß er hinter feinem 
Shoppen und überdachte Alles nod 
einmal. „Schändlich!“ denkt er; „fie 
ift doch fonft ein gutes Weib! Recht— 
ſchaffen arbeiten thut fie, und allemal, 





wenn ich beimfomme, da hat fie ein 
freundlib Geſicht für mid, und ein 
gutes Eſſen madt fie auch. Warum 


ſchimpft vas Weib aber nicht, wenn ich 
mich angetrunfen habe? Nicht einmal 
'räfonniren thut fie! Wieein Schaf hält 
fie vas Maul und fann doch fonjt reden.‘ 
„Nein,“ ſprach er zu fich, „indem er feinen 
|Schoppen leerte, ih wili Frieden im 
Haufe haben!“ Und damit ftand er auf 
und machte ſich wieder auf den Marſch. 

Die Spnne brannte immer heißer, 
ein neues Wirthöhaus winkte, und ein 
Ineuer Schoppen fchmedte prächtig Und 
dazwiſchen tauchten wieder Die alten Ge: 
danken auf an jene Zeit, in der er mit 
feinem Weibe fo glüdlich gemejen. Und 
was war nun Dazwischen getreten ? Ihm 
ftand es far vor Augen: von feiner 
Seite das Trinken, von ihrer Seite das 
Bibellefen. Was war nun fchlimmer ? 
Er war, das fonnte er nicht leugnen 
|durd das verwünfcte Trinken dazu ge- 
| fommen, fein Weib zu ſchlagen — nüd- 
|tern hätte er dag nie fertig gebracht; 
und fie war durch das Leſen Dazu ge- 
|fommen — wozu? — er mußte es ein» 
'geftehen : zu tragen und zu dulden und 
noch obendrein für ihn zu beten! 

Als ihm das Alles durch den Kopf 
ging, wußte er faum, ob er fi mehr 
über fein Weib oder über fich jelbft är- 
|gern follte. Inzwiſchen trank und tranf 
ler, bis es zu fpät wurde und er dachte: 
„Heute fannft du nicht mehr zum Richter 
kommen, aber morgen, morgen!’ Und 
| mie er dann heimfommt und vor Grimm 
| und Unruhe faum wagt, feiner Frau in’s 
| Seficht zu fehen, da bietet fie ihm einen 
| freundlichen Willkommen und eilt hin— 
aus, bat ſchon eine Mahlzeit für ihn 
| bereitet und bringt Suppe und Fleiſch 
und Brod herbei und fegt fih zu ihm. 
| Er verzehrt Alles ſchweigend, aber jie 
| murrt nicht und fucht ihm freundlich zu- 
zureden. Zum erfteen Mal feit langer 
| Zeit gebt er Abends nicht in’s Wirths— 
baus, fondern bleibt daheim bei feiner 
| drau, die voll Freude iſt und mit mun- 
term Geplauder ihm die Zeit verfürzt. 
| Da brady das Eis. Am nächſten Mor- 
| gen fagteer zu feiner Frau: „Weißt du, mo 
ich geftern gewefen? ‚ch war auf dem 
Wege, dich als Ketzerin zu verklagen. 
| Uber nun ift das anders geworden, Wir 
geben heut noch zum Pfarrer und du 
Inimmft die Bibel mit. Kann er mir 
nun aus der Bibel die „Meſſ“ beweifen, 
dann folft du Fatholifhy bleiben; Fann 
|er das nicht, dann werde ich mit Dir 








wurde Das Herz oft unrubig dabei. Wenn . evangelifch." 


es da bieß: „So jemand das ganze 
Geſetz hält und fündigt an einem, fo iſt 
er eo ganz ſchuldig!“ (Jak. 2. 10.); 
oder: „Wenn ihr Alles getban habt, was 
euch befoblen, fo ſprecht: Wir find un- 
nütze Knechte, wir haben getban, was wir 
zu thun fchuldig waren!“ (Luc. 17, 10.) 
— dann drobte dem Manne fein ganzer 
Kram eigener Gerechtigkeit wie ein Karten- 
baus zufammenzufallen. Bisber batte 
er fein Gewiſſen ftets zu beruhigen ge— 
ſucht dur das Bewußtſein, dap er feinen 
Bauernhof rechtihaffen bewirthſchafte 
und durch feine regelmäßig erworbenen 
Beichtzettel fi als guter Katholik be- 
wäbre. + Und nun follte das nicht mehr 
gelten und genug fein? Aber es Fam 
nod ärger. Wenn feine Frau aus der 
heiligen Schrift las: „Was bülfe es 
dem Menſchen, fo er die ganze Welt 
gewönne und nähme doch Schaden on 
feiner Seele?" (Matth. 16. 26), und 
wenn fie dann aus tiefem Derzenegrund 
betete, daß ver Heiland ihre und ihres 
Mannes Seele bewahren möge vor allem 
Böfen; und wenn fie ibn, fo oft er 
wieder in’s Wirthshaus geben wollte, mit 
ihren großen klaren Augen jo bittend an- 
fab, dann fam über ihn eine Unruhe, die 
er weder abſchütteln noch mit Bier hin- 
unterfpülen fonnte. Das follte, das 
mußte aber anders werden! Er wollte 
Herr im Haufe bleiben! Hatten bisher | 
feine Mahnungen, die dummen Bücher 
im Winfel liegen zu laffen, nichts ge- 
fruchtet, fo wollte er es jetzt mit Strenge 
durchſetzen. 

Als er Tags darauf halbbetrunken 
nach Hauſe kam und ſeine Frau wieder 
in der Bibel leſend fand, da wurde ſie 
nicht bloß beſchimpft, ſondern ernſtlich 
mißhandeit. Aber merkwürdig war's 
ihm doch gleich — ſie weinte wohl ſehr, 
aber ſagte, obgleich ſie doch ſonſt ſo gut 
reden konnte, fein Wort Dagegen; und 
als er ſich fchlafen gelegt, va ſah er fie 
vor dem Bett Intend beten, und wenn er 
auch ihre Worte nicht börte, er Fonnte 
den Gedanken nicht loswerden : fie betet 
auch für did! Und nun miſchten fi 
in feine balbwirren Träume wieder jene 
ernften Bibelworte, die er gar nicht los- 
werden fonnte. Es war nicht zum Aus- 
halten ! 

Da reifte in ihm ein teuflifcher Plan ; 
es gab ja noch ein ſicheres Mittel, dem 
Treiben ein Ende zu machen! „Ich gebe,‘ 
fo dachte er, „morgen zum Richter und 
verflage mein Weib als Keperin, dann 


Mer war frober als die Frau! Gie 
| hatte nur noch eine Bitte: „Laß uns den 
ı Schmied mitnehmen!" Der war nämlich 
in den beimlihen VBerfammlungen ver 
evangelifch Gefinnten, welche in legter 


Zeit von der Röſel eifrig befucht waren, | 


der PVorlefer und der Vorbeter und ale 
bibelfefter Mann befannt. Die Drei 
fommen mit der großen Bibel zum Pfar- 
rer, der über diefen Beſuch und das An— 
liegen des Bauern nicht wenig erftaunt 
war, Er meinte aber: „O, das foll mir 
nicht ſchwer werben, aus der Bibel zu 
beweifen, daß die Mefje vun Gott ver- 
ordnet iſt!“ Aber da famer fchön an. 
Brachte er einen Bibeljpruc vor, dann 
zeigte ihm der Schmied gleich, daß fein 
Spruch gar nicht paſſe, und hatte gleich 
|drei zur Hand, die von der Gerechtigkeit 
aus dem Glauben bandelten und alle 
Weisheit des Pfarrers über den Haufen 
warfen. Lange hörte der Bauer ſchwei— 
gend, ftaunend, tief ergriffen zu, dann 
trat er vor, legte die Hand auf die vor 
ibm liegende Bibel und fagte: „Herr 
Pfarrer, ift das die Bibel, die Gottes 
Wort enthält?” 

„Ja, mein lieber Mann, das ift die 
Bibel!" 

„Könnt hr mir aus diefer Bibel bier 
die Meſſ' beweiſen ?“ 

„Ja, lieber Mann, das habe ich ja 
ſchon gründlich gethan!“ 

„Nichts habt Ihr bewieſen! 
wir werden evangeliſch!“ 


—— 


Ein Eijenbahngefpräcd in Jta- 
lien. 

Wie unmiffend oft felbft gebildete fa- 
tbolifbe Chriſten in Bezug auf den 
Glauben der proteflantifhen Kirche find, 
beweift folgendes Geſpräch, von dem der 
Walvdenfer Pfarrer Signor Pong be- 
richtet : v 

„In Benevento beftieg ih den Zug ; 
wir waren Drei im Wagen. Einer der 
beiden Herren — fpäter hörte ih, daß es 
zwei Richter waren — rief dem andern: 
„Kauf doc fchnell eine Zeitung, ebe ver 
Zug abfährt !" — „Meine Herren, fagte 
ich, die neueften Zeitungen habe ich bier, 
fie eben zu Ihrer Berfügung.” Nun 
wurden bie Blätter durchgeſehen, und 
bald rief einer: „DO, Spaventa hat für 
Erispi geftimmt in der Eifenbahnfrage 
in der Deputirtenkammer. Was halten 
Sie von Spaventa ?" Mit dieſen Worten 
wandte er fih an mid. — „Ich nehme 








Komm, 








fol ſchon Friede im Haufe werden!" — 


den Hut vor ihm ab, weil er ein ehrlicher 
Mann iſt.“ — Mein Herr, Sie find ein 
Piemonteſe?“ — „Ja.“ — „TIhut nichts, 
diefe Piemontefen find doch noch ehrlich.” 
„Reifen Sie für die Eifenbahngefell- 
ſchaft?“ — „Mein.“ — „Dann reifen 
Sie für Die Regierung ?" — „Auch nicht. 
Ich bin ein Walvdenfer Pfarrer und will 
meine Brüder in der Provinz befuchen.” 

„aba! Die Waldenſer Kirhe! In 
Botta’s Gefchichte babe ich über fie et- 
was gelefen. Sind Sie ein Ealvinift ?" 
Tin „Nein. — ,utberaner 2" — Nein.” 
| „Proteftant ?“ — „Unſere Kirche beftand 
lange vor Calvin und Luther, alfo ehe 
der Name Proteftant entſtand.“ — „Aber 
Chriſten find vie Waldenfer doc nicht ?' 
— „Wir find Ehriften.” — „Glauben 
Sie an die heilige Dreieinigkeit ?" — 





ten weiter: „Glauben Sie an die In— 
fpiration 2" — „Bon ganzem Herzen, 
und bier ift eine Bibel.” — Glauben Sie, 
daß es eine Hölle giebt 2" — „Ja. — 
„Glauben Sie an das Fegfeuer?“ — 
„Nein. — „Uber Doch glauben Sie, daß 
es einen Himmel und eine Höle giebt 2’ — 








Opfer Chriſti?“ — „Gewiß glaube ich 
an Sein einmaliges Opfer uuf Golgatha, 
allgültig zur Sühnung aller Sünden 
derer, die an Ihn glauben.” 

Ich zog nun meine Bibel bervor und 
las ihnen einige hierauf bezügliche Stel- 
len vor, Meine Neifegefährten waren 
freudig bewegt und flüſterten einander 
zu: „ER find, ſcheint es, wirkliche Gläu- 
bige.” Doch war das Examen nod 
nicht aus. — „Halten Sie Maria für 
die Mutter Gottes 2" — „Wir fagen im 
Glaubensbekenntniß, daß Jeſus geboren 
worden von der Jungfrau Maria. — 
„Was! haben Sie aud das Glaubens— 
befenntniß ?’ — „Jawohl, auch das 
Baterunfer, die zehn Gebote u. f. mw.‘ 
Das Erjtaunen jtieg immer höher. — 
„Alfo feid ihr wirkliche Ehriften ?“ — 
„Wir halten uns dafür. — „Was i 
eure Anfiht vom Papſt?“ — „Der 
Papſt ift einer meiner Nächſten, die ich 
auf Chriſti Befehl lieben foll wie mich 
ſelber.“ — „Alſo haffet ihr ihn micht ?“ 
— „Durchaus nicht.” — Aber glaubt 
hr an ihn als das Haupt ?'' — „Mein, 
Ehriftus allein ift das Haupt Geiner 
Kirche, denn Er allein ift geitorben um 
unjerer Sünden willen, auferftanden um 
unferer Gerechigfeit willen, und jegt. zur 
Rechten Gottes, des Vaters, ijt er unjer 
Fürſprecher.“ 

Sie waren ganz glücklich, daß ich ſo 
viel glaubte. — „Wir find auch Gläu— 
bige, fagten fie, denn wir find wahre 
Katholiken.“ — „Ob katholifch oder pro— 
teftantifch, antwortete ich, wenn wir an 
Chriftum glauben als an unferen Hei- 


‚land und feinen Geboten gehorchen, wer- 


den wir uns im Himmel wiedertreffen.‘ 
Da ftanden wir alle drei tief bewegt; 
vergejjen lag die Zeitung in der Ede. — 
„Meine Herren, fagte ich, Sie find Rich— 
ter und fprechen fein Urtheil über Men- 
ichen, ehe Sie diefelben verhört haben. 
Ich möchte Sie bitten, verurtheilen Sie 
auch unſere Religion nicht, ehe Sie ſie 
geprüft haben, und verurtheilen fie das 
Evangelium nicht, ehe Sie es gelefen ha— 
ben. Hier it meine Station, wo ich 
ausfteigen muß, es thut mir leid, Sie zu 
verlaſſen.“ Mit Thränen in den Augen 
jhüttelten fie mir die Hand und füßten 
mich. — Addio fratello ! (Leb wohl, 
Bruder) waren die legten Worte, vie ich 
von ihnen hörte. Die anderthalb Stun- 
den, dieich mit ihnen verlebt, waren wie 
zwei Minuten verflogen, aber fie werden 
unter den lieblichſten Erinnerungen mei- 
nes Pfarrlebens bleiben. 

Bei der in heutiger Zeit ſtark betonten 
Seindjeligkeit der römifchen Kirche gegen 
tie unfrige thut es Doppelt wohl, einzel- 
nen Katholifen zu begnen, die auch den 
Proteftanten als chriftlihen Bruder an- 
erkennen und ihm als Mitgenoffen der 
einen heiligen chriftlichen Kirche, von wel- 
cher das apoftolifihe Glaubensbefenntniß 
redet, die Hand reichen. 


.——- 


Sinnjprüche. 





Reichſt du die milde Gabe als bitteren 
Trank, 


Sp fordere alles Andere, nur feinen’ 


Dank. 
Nicht heilt ein goldener Schuh vom Po— 
dagra den Kranken 
Und nicht ein Diadem die Marter der 
Gedanken. 
Das höchſte Glück hat keine Lieder, 
Der tiefſte Schmerz hat keinen Laut, 
Sie ſpiegeln beide ſtill ſich wieder 
Im Tropfen, der vom Auge thaut. 
Ein unbedacht geſprochen Wort 
Das trägt der Wind von Ort zu Ort, 
Es legt ih in ein jung Gemütbe 
Wie eif’ger Frof auf Maienblüthe. 
Erinnerung gleicht einem Speicher : 
Mit jedem Tag füllt er ih neu — 
An Weizen leer, ıft überreich er 
Gar oft an inhaltlofer Spreu. 
Um jede Thorheit fortzukringen, 
Braucht’ es der Säde Legion — 
Die Körnlein von gedieg’nen Dingen — 
Die trüge leicht ein Spatz davon, 





Kaffee. 


Wie im Heimathlande des Kaffee- 
baumsg, im Somalilande, bei den Bene- 
dir, Somali und Bajundi Kaffee ge— 
trunfen wird, ſchildert ein Artitel des 
„Globus“ im Folgenden: Alle diefe 
Stämme, welche das Hrimatbland des 
Kaffeebaumes bewohnen, find in hohem 
Grade auf den Genuß feiner Feucht er- 
picht und betrachten fie als ein ganz un- 
| entbehrlihes Nahrungsmittel, aber fie be- 
reiten weder Kaffee in unferer Weife, durch 
einen Aufguß von kochendem Waſſer 
| auf die gebrannten Bohnen, noch ftellen 
fie in der arabifhen Weiſe aus dem ge— 
trockneten Fruchtfleiſch den theeartigen 








(Kraft 





| Kifr dar. Ihre Bereitungsart ift viel- 
| mehr folgende: In einem Topfe wird 


| einen eigenen Topf, den man ausjchließ- 
| lich zu Diefem Zmwede verwendet, Damit ja 
nichts von dem föftlihen Aroma ver- 
|loren gebe. In das kochende Fett wirft | 
man die Kaffeefirfchen, die man zuvor 
| zerbiffen hat, Damit es beſſer eindringen 
fann; dann fegt man einen genau 


„Gewiß“ — „Glauben Sie an das | fliegenden Dedel auf und läßt die Kir- 


fchen eine Zeit lang fhmoren. Mittler- 
Fu haben die Gäſte Plag genommen, 
ihre fpärliche Bekleidung als ſchmalen 
| Ring um die Lenden gemwidelt, und ber 
| Inhalt des Topfes wird in eine Holz- 

ihüffel gegoffen und herumgereiht. G:- 
| ver Anwefende nimmt einen Löffelvoll Des 
| parfürmirten Deles und gießt ibn fidh ı 
in die rechte Hand; mit der linfen be» 
| ginnt er dann zunächſt jeine Ohren uad 
| jeine Nafe einzufalben, dann reibt er den 
Reſt auf feinen Körper ein, und Einer 
| hilft em Anderen, die Stellen zu reiben, 
| die er nicht felbft erreihen fann. Mitt- 
lerweile ift die Schüffel wieder zu der 
| Frau zurüdgelangt, welche das Koblen- 
| feuer mit einem Palmblatt unterhalten 
bat; fie übergießt nun die gejchmorten 
| Kirfchen mit frifcher, geſchmolzener But- 
| ter und mit Bienenhonig, oder noch lieber 
| mit dem Safte des Zuderrohres, und nun 
ift das Gericht fertig. Jeder Gaſt füllt 
lich die rechte Hand, die als Taſſe dienen 
muß, mit diefem Lederbiffen, mit ver 
linfen holt er aus einer anderen Schüſſel 
den gefochten Mais, der dıe gewöhnliche 
Nahrung bildet und tunft das Fett damit 
aus. Um dieſe Lederei giebt der Somali 
alles Andere bin; auch die Frauen jind 
ſehr begierig darauf, doch kommt meift 
wenig genug davon auf jle. 


| ee EEE 
Der Sortjchritt der Heitungs- 
Druckerei. 





Die Schnellpreffe iſt noch feine 75 
| Jahre alt, aber weldye Berbeiferungen bat 
jie in diefer Zeit nicht erfahren. Noch 
vor 25 Jahren galt eine Preffe, die 20,- 
000 Blätter auf einer Seite in der 
Stunde drudie (Hoe, acht Iylinder) für 
ein MWeltwunder, heute. braucht die 
Zeitung andere, fihnellere Mafchinen. 
Die „N. 9. World" giebt ein Sonn- 
tayblatt von 24 Seiten heraus und be- 
anſprucht für dasfelbe eine Auflage von 
228,221. Diefe Riefenauflage wird an 
einem halben Tage gefegt und in etwa 
vier Sturden gedrudt. Bor fünfund- 
fiebenzig Jahren hätte fie zu dieſer Arbeit 
2738 Hauptpreffen mit einer, Bedi-nung 
von 5476 Männern und Knaben, fowie 
2738 Falzern haben mülfen ; das Druden 
allein würde $6141 vie Nacht gekojtet 
baben. Diefe Prefien würden einen 
Flächenraum von 3314 Adern bededen. 
Da man in jener Zeit das Stereotypiren 
von Zeitungfag noch nicht kannte, jo 
bätte die Arbeit für jede Preſſe gefept 
werden müffen, was ein Geßerperjonal 
von 38,332 Mann erfordert baben 
würde, deren Tagelohn etwa $76,664 be- 
tragen hätte. Der Setzerſaal hätte 
wenigitens 173 Ader Flächenraum haben 
müſſen. 

Die ganze rieſige Arbeit der „World“ 
wird aber heute von höchſtens 350 
Mann (Redacteuren, Berichterſtattern, 
Sepern, Drudern, Handlangern u. f. w.) 
verrichtet und zehn Riefenpreifen arbeiten 
böchftens drei Stunden, um eine fo ge- 
waltige Auflage, von der man noch vor 
25 Jahren nicht zu träumen wagte, fer- 
tig zu ftellen. 


Ein Krüppel als Kebensretter. 





Zu Paterfon in New Serfev bat ein 
Mann ohne Arme, der an einer Kreuzung 
der Erie Eifenbahn als Signalwärter an- 
geftellte Patrid Lynch (beide Arme find ihm 
über ven Ellbogen amputirt) ein Menjchen- 
leben gerettet. Eine große Zahl von 
Fabrikmädchen ging das Geleiſe entlang, 
um fi nad einer Seidenfabrif zu bege- 
ben. Ein Bahnzug fam ihnen entgegen, 
und fie wollten eben auf das andere Ge- 
leife geben, als fie bemerften, dag aud 
auf diefem ein Zug beranfaufte. Nur 
ein Mädchen fah dies nicht und ſchritt 
forglos auf das ©eleife: ihre Beglei- 
terinnen und Lynch riefen ihr entfept zu, 
aber der Lärm ver beiden Züge verhin— 
derte, Daß das Mädchen ihr Gefchrei 
hörte. Sie ging abnungslos weiter, 
während Die todtbringende Locomotive 
immer näber rollte. Die anderen Mäd— 
hen wandten fi fhaudernd ab, um nicht 


malmt würde, der Zugführer riß mit 
blaffem Gefiht an den Luftbremſen, aber 
es war zu fpät, die Yocomotive anzubal- 
ten. Doch Lynch hatte ſich fhon in Be- 
wegung geſetzt und rannte vor der Roco» 
motive ber, die freilich rafcher ging als er 
und ihm dicht auf den Ferfen war. 

Als er das Mäpchen erreichte, war der 
Zug feine drei Fuß mehr von ibm ent- 
fernt ; Lynch, der feine Hände hatte, um 
das Mädchen zu erfaifen, konnte nichts 
Anderes thun, als gegen die noch immer 
langfam Weiterſchreitende mit ganzer 
derartig anzurennen, daß fie 
fopfüber den Bahndamm hinabflog und 
im nächſten Augenblid flog Lynch ihr 
nad. Seine Rodihöße waren noch mit 
der Locomottve in Berübrung gefommen, 
aber der tapfere Mann und dae Mädchen 


„3a Freilich." Hier nahmen Beide ibre | zunächft Sefamöl oder Butter bis zum | waren unverlegt. Cine Minute darauf 
Hüte ab, ftanden aufredht hin und frag- | Sieden erbigt; jede Familie bat dazu hielt der Zug, der Kocomotivführer und 
der Heizer fchwenften ibre Mützen und 


brüllten aus Xeibesfräften Hurrah, die 
Locomotive ließ unter der Hand ihres 
Führers ein Paar gellende Pfiffe ertönen, 
Als Lynch wieder auf den Fügen ftanp, 
umringte ihn eine Schaar junger 
Mädchen, die den alten Barjchen unter 
Lachen und Weinen umbaljten und ab- 
füßten. Die einzige Unqufrievene war 
im erjten Augenblid die Gerettete, welche 
voll Zorn war über den vermeintlichen 
NRaufbold, der jie in ſolch' roher Weife 
niedergerannt habe; aber als fie erfuhr, 
mie nabe jie dem Tode geweſen war, und 
daß Lynch fein eigenes Leben gewagt 
hatte, um das ihrige zu retten, da kannte 
ihre Dankbarkeit feine Grenzen. 


— — 4 — 


„Böhmiſcher Hafer.“ 





Der Märznummer des „Amerikaniſchen 
Agriculturiſt“, dieſer anerkannten Autori— 
tät in Ackerbauſachen, entnehmen wir fol- 
genden Wrtifel über böbmifchen Hafer, 
ber für die Farmer recht interefjant fein 
dürfte, 

armer in verfehidenen Theilen des 
Landes fragen über ben fogenannten 
„böhmischen Hafer‘ und die „Co.“, welche 
Reclame für denfelben macht, an. Der alte 
„hautloſe“ Hafer wurde vor Jahren un- 
ter dem Namen „böhmifcher Hafer” ver- 
fauft und es wird ung berichtet, daß das 
jegt verfaufte Getreide dieſem ähnlich ift. 
Der hautloſe Hafer ift eine ſehr alte, in 
Europa gefchägte Art, mit der man aber 
in diejem Lande bisher wenig Erfolg batte. 
Das jepige Interejje am böbmifchen Hafer 
wird nicht fo fehr Durch deſſen wirklichen 
Werth als Feldernte, fondern durch die 
Art und Weife, in welcher er zum Ber- 
fauf angeboten wird, erregt. Die Agen- 
ten, welche im Lande herumziehen und 
den Hafer für zehn Dollar den Bufchel 
verfaufen, ködern die Farmer damit, daß 
fie ihnen verfprechen, von ihrer (der Far- 
mer) Ernte doppelt fo viele Bufchel wie 
fie jegt erwerben, zum felben Preife — 
sehn Dollars—wieder zu faufen. Der 
Farmer wird veranlaßt, zehn Bufchel des 
Hafers für hundert Dollars zu kaufen, in 
der Hoffnung, daß er zwanzig Bufcel 
für zweihundert Dollar abfegen kann, 
und er glaubt, daß ihm dies durch ein 
vom Verkäufer gegebenes Schreiben 
garantirt wird, 

Ungeachtet der grünen und rothen Farbe, 
die auf dem Papier verſchwendet ijt und 
dem großen Siegel, das wie Gold augje- 
ben fol (aber nur mit gewöhnlicher 
Bronze beftrichen ift) und der Unterfihrift 
des Seeretärs in Fräftigen Zügen, bat 
das Schreiben nicht mehr bindende Kraft. 
wie eine gewöhnlihe Notiz. Es find 
feine Entfhäpdigungen, fein Reugeld, keine 
Zeugen darin erwähnt. Die fogenannte 
„Garantie“ ift von C. H. Brajjington, 
Seeretär, unterzeichnet ; aber wo befand 
er fich, als die Unterfchrift gemacht wurde 2 
Die „Co.“ nennt fih „Crawford, Henry 
und Williams Seed Co.“, ein ziemlich 
langer Name, aber fie fcheint feinen Ge: 
fhäfteplag zu befigen. Es wird uns 
mitgetheilt, daß die „Co. unter den Ge- 
jegen des Staates Ohio incorporirt wurde, 
aber wo ift ihr Gefhäfteplag ? Iſt er in 
Eramford, oder in Henry oder in Williams 
County? oder breitet er fi über alle 
drei Counties zugleih aus? Wenn fo, 
in weldem Staate ? 

Wenn, wie oben bemerkt, diefer als 
„böhmifcher‘ verkaufte Hafer wirklich der 
„bautlofe‘ ift, vann ift er feine neue Art 
und nicht mehr wie anderes gewöhnlicher 
Saathafer werty. Wenn der Farmer 
beabfichtigt, feine Ernten durch Ausfaat 
der beiten Art zu verbeffern, kann er beſſere 
wie den „hautlofen Hafer‘ — ganz gleich, 
unter welhem Namen er verfauft wird 
— befommen. Wenn er fpeculiren will 
und glaubt, daß er in dem „böhmiſchen“ 
Hafer eine gute und fichere Gelegenheit 
dazu bat, folte er auf feiner Hut fein, 
denn die „Sarantie” ift im Schreiben 
nicht vorhanden und der Farmer, welcher 
ich auf diefelbe einläßt, könnte fich leicht 
vergeblih nad dem Käufer der zwanzig 
Buſchel für zweihundert Dollars umfehen. 

Zu dem „böhmischen Hafer‘, der arg- 
lofen Farmern aufgejhmindelt werden fol, 
ift nun nod ein Schwindelmweizen gefom- 
men, der “red line wheat” genannt wird 
und ebenfalls unerhörte Ernten geben foll, 
aber fih wohl von anderem Saatweizen 
wejentlich nur Durch den geforderten Preis 
von $10 per Buſchel unterfcheidet. Das 
„Geſchäft“ iſt fonft im Uebrigen gauz 








feden zu müffen, wie ihre Gefährtin zer- 


- 


dasfelbe, wie mit dem böhmifchen Hafer. 
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‚Die Nundichan. 


Erſcheint jeden Mittwoch. 





Alle Mittheilungen und Wechſelblätter 


für, ſowie Briefe betreffs der „Rund— 
ſchau“ verſehe man mit folgender Adreſſe: 


Rundschau, 
Elkhart, Indiana. 


Elkhart, Ind. 7. April 1886. 


Entered at the Post Office at Elkhart, Ind. 


as second class matter. 





Noah Troyer's Bredigten. — Der trau» 
rige Tod des befannten „Schlafpredigers” 
Noah Troyer von Johnſon Co., Jowa, 
erinnert uns wieder an die merkwürdigen 
Umftände, unter welden feine Predigten 
eniftanden find, er trug fie nämlich in einem 
Zuftände der Bemwußtlofigkeit vor. Da 
mwahrfceinlich viele unserer Leſer gerne 
die Gelegenheit, diefe Predigten zu leſen, 
benußen möchten und wir nod eine Anzahl 
diejer Bücher vorräthig haben, jo bieten 
mir: fie zum Verfaufe aus. Sie beſtehen 
aus 120 Octavjeiten, enthalten ſechs Pre: 
digten und die Xebensbefchreibung ihres 
merfwürdigen Berfaflers. Wir verfenden 
diefelben an irgend eine Adrefje portofrei 
zu dem geringen Preiſe von zehn Cents. 
Mer ein folbes Buch zu haben wünſcht, 
der wolle gefälligft bald beitellen, da wir 
nur mebr eine fleine Anzabl an Hand ha— 
ben, die bei dem billigen ‘Breife bald ver: 
griffen fein wird. 

Lieber Freund W. G. in M. Lake, Minn. 
Deine Karte vom 1. d. M. haben mir 
erhalten, ſchönen Danf für die freundliche 
Anerkennung. Wir bedauern, Dich in der 
Lifte unferer regelmäßigen Correiiggnden= 
ten zu vermiffen, möchteſt Du nicht öfters 
von dir hören lafjen ? 


Der befannte Editor Hans Bufchbauer 
fchließt eine Bemerkung über einen Brief 
des A. Thieffen in Fairbury, Neb., mit 
folgenden Worten: „Die deutſch-ruſſiſchen 
Mennoniten gehören unzweifelhaft zu den 
ftrebfamften, tüchtiaften und vielſeitigſten 
Bauern unferes Landes.’ Dieſes Lob ift 
um fo werthvoller, da e3 von einem unferer 
Gemeinihaft ganz ferne jtebenden, un: 
parteiifhen Manne auögebt, der von ei— 
nem großen Theile deuticher Farmer 
diefes Landes auf landwirthſchaftlichem 
Gebiete als Autorität angefehen wird. 





Ueber Erziehung und Schulunterridt 
bringt ein Wedielblatt folgende Gedanken 
zum Ausdrud, die allen Eltern zur Wür— 
digung zu empfehlen find: 

„Bon vielen Leuten wird der große Un: 
terfebied nicht begriffen, der zwiſchen Er: 
ziehung und bloßem Unterricht herridt. 

" Der Begriff Erziehung fchließt den Unter: 
richt ein, allein der Unterricht iſt blos ein 
Theil der Erziebung. Dadurch dab man 
Kinder in die Schule fchickt, werden jie 
noch lange nicht erzogen. Schulunter: 
richt ift allerdings der wichtigfte Theil. der 
Erziehung. Werden aber die Kinder ver— 
nadläffigt oder verzogen, wachſen fie da: 
beim in Bermwabrlofung und Gemüths— 
robeit oder gar mis ſchlechtem elterlichen 
Beiſpiel vor fich berän, jo wird ihnen der 
Schulunterridt in den meijten Fällen nur 
wenig nützen. Viele Eltern glauben, daß 
fie genug tbun, wenn fie ihre Kinder in die 
Schule jbiden, ob fie dann die freie Zeit 
auf der Straße berumlaufen und alles 
Mögliche treiben und anftellen oder nicht. 
Die Schule allein fann die Zwecke der 
Erziehung nicht erfüllen, wenn die weit 
wichtigere elterlibe Aufgabe vernachläſſigt 
wird.“ 





Beter Löwen, Peabody, Kanjas, der in 
No. 12 über das neue Militärgefes in 
Kanjas Mittheilung machte, berichtigt das 
damals Gefagte dahin, daß dad neue 
Militärgejeg von der Legislatur verwor: 
fen wurde und das alte wieder in Kraft ilt, 
mwonad jeder Nichtbefenner des Schwertes 
am oder vor dem erjten Mai jeden Jahres 
vor dem Countyclerf ein Affivavit Unter: 
fchreiben muß. Der Correſpondent räth 
jedem wehrloſen Chrijten, diejes Geſetz zu 
befolgen, da e3 bei den ernſtlichen Arbei— 
terunruben, die gegenwärtig zu ekwarten 
find, leicht möglich wäre, daß die Staats— 
miliz einberufen wird, und dann würde 
da8 oben erwähnte Affidavit für jeden 
wehrloſen Chriften nütlich fein. Wenn: 
gleich in einer Einberufung der Miliz für 
die Mennoniten feine Gefahr liegt, fo ift 
es doch Pflicht eines jean ordnungslies 
benden Bürgers, den Gefegen immer Folge 
zu leiften, ob er darin einen perfönlichen 
Nutzen fieht oder nicht und ift daher der 
Rath unjeres Freundes jedenfall beach— 
tenswertb. 


Selbfthilfe bei Derlegungen. 


Für diejenigen, welche, wie der größte 
Theil unferer Lefer, weit entfernt von 
einem Arzte wohnen, find folgende Rath- 
fchläge des Prof. Nußbaum in Münden 
gewiß von großem Wertbe: 

„Hausmittel giebt es fo lange, als es 
Familien giebt. Die beiten Mittel find 
Nude, hohe Lage, Kälte, Drud, 
und Maffage (Rneten). Wie gut if 
bei einem wehen Singer, bei Entzündung 
eines Gliedes die hohe Rage und die Ruhe. 
Im fünlichen Franfreih ſah ich einmal 
einen Mann, deffen Hand in Folge einer 
Verlegung blau, und ſchwarz und ge- 
fhwolen war; man befürdtete den 
Brand und hatte weder Waffer noch Eis; 
da band man die Hand in die Höhe, nach 
drei Stunden war der Schmerz vorbei, 
nad 12 Stunden die blaue Hand roth 
und nad 24 Stunden war die Hand ge— 
rettet. Die Kälte ift fohmerzlindernt, 
faulnißverbindernd und blutftilliend : ein 
kalter Ueberſchlag ift für jede Entzündung 
gut. Der Drud kann oft Lebensretter 
fein. Wenn 3. B. die Pulsader ange- 
fhnitten it, fo ift ein Drud mit dem 
Finger befjer als Tücher, welche das Blut 
auffaugen ; kann man den Finger nicht 
mehr benügen, jo nehme man einen Kork, 
ein Gelvftüd, nur nicht Leinwand oder 
Schwamm, Bei Biffen von Schlangen 
u. ſ. w. nehme man Hofenträger, Strumpf- 
band, Halsbinde, was man hat, und preſſe 





das Glied hinter der Wunde zuſammen, 
ſo wird das Blut herausgewaſchen und 
das Gift mit und es kann nicht zum 
Herzen laufen. DieMaffage oder das 
Knetiyftem (Drüden, Reiben und 
Streichen) ift von ſehr wohlthätigem Ein- 
fluffe bei Rheumatismus und bei Muskel— 
främpfen. Das Alles find Hausmittel, 


| die gute Dienfte leijten und nichts koſten. 


Bei offenen Wunden von Ri (Schür- 
fung) oder Schnitt u. f. w. ift jebr zu 
empfehlen ein aus Jodoform und Sali- 
cyl beftehendes Mitrel, dag man fich in 
jeder Apothefe billig berftellen laffen kann. 
Man nimmt ein Quart gemwöhnliches 
Waſſer, wirft etwas von dem Salicyl— 
Pulver hinein, waſcht die Hände forg- 
fältig und ohne fie abzutrodnen reinigt 
man die Wunde mit einem in die Flüſſig— 
feit getauchten Bäuſchchen Watte; nach— 
ber nimmt man ein Bäufchchen Jodoform 
und ftäubt etwas davon in die Wunde 
hinein, legt fodann wieder Salicyl-YVBatte 
auf und verbindet das Ganze, Dieſes 


| Mittel verhindert Entzündung, Eiterung 


ꝛc. Der erſte Berband einer Wunde: ijt 
der wichtigſte und Deshalb iſt dieſes 
Hausmittel wertbvoll. 





— — — — 


Allerlei. 

— Die Schredensnadricht, die vor 
einiger Zeit durch alle Blätter die Runde 
machte, daß in Säachſen eine zwanzig 
Acker große Fläche mit mehreren Darauf 
befindlihen Häufern verfanf und an 
deren Stelle ein großer See trat, bat ſich 
als eine Zeitunge-Ente, d. h. als un- 
wahr, berausgeftellt. 

— In Barter County, Kanſas, ift 
fürzlich eine Farmer-Colonie von lauter 
iſraelitiſchen Familien gegründet worden. 

— Einem jungen Ehepaar in Intiana 
wurde neulich ein Kind geboren, dem Die 
Augen vollftändig fehlen. 

— Abgeſchiedene Gemeinden in Rup- 
land find unter dem Namen „Rasfol‘ 
befannt. Die legten Statiftifen zeigen 
trog aller Verfolgung, die fie erduldet 
haben während der legten 200 Jahre, 
daß die Zahl der Abgeichiedenen aller 
Sorten von der Staatskirhe doch auf 
15 Millionen geftiegen ift. 


— Die Berrufung der Ditfeeprovin- 
zen wird immer rüdjichtslofer betrieben. 
Nach einem Telegramm aus Petersburg 
werden durch Faiferlichen Befehl die 
lutberifhen Parochial- und Landge— 
meindefhulen Livlands, ſowie die Dorf- 
volfefhulen Eftylande, Kurlands und 
die Lehrerfeminare der baltifhen Pro- 
vinzen dem rufjifhen Minifterium für 
Bolfsaufflärung unterftellt. 

— Auf dem Schiffe „Eity of Peking” 
verließen legte Woche 1400 Chineſen 
San Francisco, um nah China zurüd: 
zufehren. Die meiften waren früppel- 
bafte, alte Männer, Weiber und Kinder. 
Die Reifekoften beftritt die „Chinefe So- 
ciety.“ 

— Das kaukaſiſche Petroleum über— 
trifft angeblich an Leuchtkraft das ameri— 
kaniſche, ſteht ihm aber als Schmiermittel 
bedeutend nach. 

— Paſteur, der berühmte franzöſiſche 
Forſcher, iſt durch übermäßige geiſtige 
Arbeit ſo herabgekommen, daß ſeine Um— 
gebung um ihn auf's Aeußerſte beſorgt 
iſt. 

— In Petersburger Hofkreiſen macht 
folgende Geſchichte viel von ſich reden: 
„Bor kurzer Zeit langte an die Adreſſe 
der Czarin aus Paris eine riefige Kiſte 
an, melde die Auffchrift: ‚Zoiletten- 
Stüde' trug und mit Rückſicht auf die 
Ayeffatin an der Grenze nicht geöffnet 
wurde. Die Ezarin erinnerte fi zwar 
nicht, in der franzöflfhen Hauptftadt eine 
Beitelung gemacht zu baben, gab aber 
der Dienerſchaft den Befehl, die Kifte zu 
Öffnen und ihr über den Inhalt Bericht 





zu erflatten. Plötzlich hörte fie im Ne: 


benzimmer mehrere Rufe des Entſetzens, 
denen ein dDumpfer Fall folgte ; fie ſchlug 
die Portiere zurüd und fah die Kammer- 
jungfer ohnmächtig neben der Kifte lie- 
gen, mwäbrend die Uebrigen entfegt in 
deren Deffnung ſtarrten. Raſch trat die 
Caarin binzu nnd fah in der Kifte, unter 
Tüll und Spitzen halb verborgen, die 
balbvermwefte Leiche einer blonden jungen 
Frau. Sofort ward nah Paris tele- 
grapbirt, allein es gelang bis jegt nicht, 
den Abfender zu ermitteln.‘ — So fdyreibt 
die „Wiener Allg. Ztg.“ 

— Eine wahrhaft übertriebene Groß- 
muth gegen feinen früheren Eigenthümer 
bewies der Neger John Billups zu | 
Norfolk in Birginien. Er war vor dem | 
Bürgerfriege, als noch Niemand die | 
fhnelle Abiyaffung der Sclaverei ahnte, | 
mit feinen „Beliger‘ übereingefommen, 
daß er für $1300 feine Freiheit erhalten 
folle. Als die Sklaven auch in Pir- | 
ginien durd die Proclamation des Prä- 
fiventen Lincoln und den Sieg der Bun- | 
desheere ihre Freiheit erbielten, hatte | 
Billups 8300 abbezahlt. Er hatte nun | 
feinerlei rechtliche Verpflichtung mehr, die | 
ührigen $500 auch nod zu bezahlen. | 
Dennoch betrachtete er fich feinem frühe- | 
ren Eigenthümer gegenüber moralijch | 
verfchultet, und hat die $500, obgleich er 
fie Doßar für Dollar mit feirer Hände | 
Arbeit verdienen mußte allmälig abge» 
tragen. Erft ganz vor Kurzem bat er 
die legte Reftzahlung gemacht, 





— Eine hübfhe Erzählung von der | 


vergeblichen Mühe eines Lehrers in einem 
Dorfe, einem febsjährigen Knaben Tas 
Verſtändniß der Apdition flar zu machen, 
enthält u. U. folgender Dialog. Lehrer : 
„Wenn du einen Strumpf an dem einen 
Bein haft und dann noch den anderen 
anzieht, wieviele Strümpfe haft du 
nachher an?“ — Schüler: „Ich trage 
gar keene Schoriumdbe nid,’ — Leh— 
rer: „Aber wenn dein Vater ein 
Schwein im Stalle hat und fauft noch 


ein’s dazu, wieviele Schweine hat er 
dann ?" — Schüler: „Mer fiddern gar 
feene Schweine.” — Lehrer: „Oper 


wenn Du erft eine Jade haft und deine 
Großmutter ſchenkt dir zu Weih- 
nachten noch eine, wieviele Jacken haft 
du?“ — Schüler: „Die fchenft mir 
keene.“ — Lehrer : „Über wenn du einen 


Apfel haft und deine Mutter giebt dir | 


noch einen, mieviele halt du Dann?‘ 
— Schüler: „Unſere Aebbel find merſch— 
dendeels ſauer. Ich krieg Leibſchmerzen. 
Ich mag keent.“ — Lehrer: „Ein ar— 
mes Beitelkind bekommt von dir ein 
Stückchen Brod, aber es bat fihon eins 
in der Taſche, wieviele hat es dann ?'' — 
Schüler: „Mei? Brod ef’ ich alleene.“ 
— Hierauf gab der Lehrer den Verſuch 
auf. 





CTelegraphijche Nachrichten. 
Ausland. 

Deutfhland.— Berlin, 28. März. In 
feiner jüngiten Reichstagsrede erwähnte Bis— 
mard des Wachsthums des Socialismus und 
bemerfte, daß zur Zeit der frangöfiihen Revo— 
Iution der Socialismus ſich als ein gewaltiger 
Hebel für die franzöfiichen Siege erwielen habe 
und daß diefe Gefchichte ſich wiederholen fünne, 
obwohl er glaube, daß das franzöſiſche Heer den 
Urbeiter- Bewegungen abhold frei. „Man kann 
unmöglih vorausiagen, welche Partei fiegen 
werde Menn große europäiſche Wirren wieder 
entitehen, werden fie bei weitem verwickelter 
fein, als diejenigen, weldye wir bereits durchae- 
macht haben, weıl fie zum Theil internationaler 
Natur fein werden. Wenn dieſe Bewegungen 
eintreten, möchte ich, daß Deutichland fie auf 
das Aeußerſte befämpfe.” Im Hinblid auf die 
Urbeiter-Unruben bat die Rede einen tiefen 
Eindrud gemadt. 

Berlin, 30. März. Die franzöjiihen Zei- 
tungen bezichiigen den Fürſten Bismard, die 
Mrbeiterwirren in Belgien in der Hoffnung 
angeregt zu haben, dadurch einen Borwand zum 
Einmarſche in Belgien behufs Nieverfchlagung 
der Revolution zu gewinnen. Des Kanzlers 
Ausrede für den Einmarfch werde die fein, daß 
‚Belgien, unfähig ſich felbft zu helfen, unter 
Deutichland’3 Echup aejtelt werden müſſe, um 
einem Girge der Revolutionspartei vorzu- 
beugen. Auf der anderen Seite glaubt man 
in Frankreich im Volke, daß der Arbeiter-Auf- 
ruhr in Belgien durch Sendlinge großer deutſcher 
Firmen angezettelt ift, welche die bisher belgiſchen 
Häufern zugefallenen bedeutenden Lieferungen 
von Kohle und Blaswaaren ſich felbit und 
Deutichlant zuzuwenden hoffen. 

Berlin, 31. März. Der Reichstag hat heute 
die Verlängerung bed Geſetzes genen den 
Scrialismus auf zwei Jabre mit 1%3 gegen 
146 Stimmen befhloffen. — Die Officiere des 
deutfchen Heeres halten den Krieg im Orient 
für unvermeidlih und Hunderte von ihnen 
haben dem Fürften von Bulgarien ihre Dienite 
angeboten, falls Rußland in das Land einrüdt. 

Berlin, 1. April. Heute hat Bismard feinen 
71. Geburtstag gefeiert, Der deutſche Kron- 
prinz und deflen Sohn, der Prinz Wilhelm, 
fanden ſich zur Abflattung ihrer Glückwünſche 
perfönlich bei dem Kanzler ein. Telegraphiſche 
und brieflide Glüdwünfche gingen in Menge 
ein ; auch viele Geburtstagsgeichenfe trafen ein, 
— Das preußiſche Abgeordnetenhaus bat den 
erften Paragraphen des Polengeſetzes, wonach 
der Regierung 100,00 0,000 Mark zum Zwede 
der Verdeutſchung der polniichen Theile der 
Provinzen Vofen und Weſtpreußen zur Ber- 
fügung geftellt werden, angenommen. 

Berlin, 2, April, Die Näberinnen in ben 
biefigen Herrenkleider - Fabrifen baben, etwa 
30,000 an Zahl, eine Bewegung zur Auf- 
befferung der Arbeitslöhne und Abfürzung der 
Arbeitszeit in Gang gebracht. Die Bewegung 
verheißt einen guten Erfolg, da die fämmtlichen 
biefigen Zeitungen und die große Maſſe des 
Publifums für die Näherinnen Partei ergreifen. 
Die elende Bezahlung, die lange Arbeitszeit 
und bie langwerlige Arbeit treiben die damit 
befaßten Frauen dem Lafter in die Arme. Faſt 
allabendlih finden Verſammlungen ftatt, an 
denen die Abgeordneten Pfannkuch, Bebel und 








Andere fich lebhaft beiheiligen. 


| Wunden gänzlich geheilt find. 


Sranfreid. — Paris, 31. März. Die 
belgifben Spzialiften in Paris, denen geftern 
Ubend die Abhaltung einer Verfammlung poli- 
zeilich unterſagt worden war, verfuchten heute 
die Verfammlung abzuhalten. Die Polizet 
trat jeboch wiederum bindernd dazwiſchen und 
verhaftete Sämmtliche Führer. Wahrſcheinlich 
wird die Negierung deren YAusweifung aus 
Sranfreih anordnen. — Der Präfident Grevy 
bat einen Drobbrief erbalten ; in Folge deſſen 
ift die Zabl der wachthabenden Gendarmen in 
feiner Wohnung vermehrt worden. — Der 
Semeinderatb bat eine Commilfion zur Er- 
drterung der Frage eingeſetzt, ob er in Gemein- 
[haft mit Pafteur auf die Gründung eines 





Hofpitals zur Behandlung von Leuten, welche 
von an Tollmwutb leidenden Tbieren gebiffen 
worden find, binwirfen ſolle. Die Commiſſion 
beiuchte eine Anzabl von Pafteur’s Patienten, 
um über die Erfolge feiner Behandlung Er- 
bebungen anzuftellen, weigerte ſich aber, ſich 
unmittelbar an Pafteur zu wenden, und biefer 
ift über diefe Geheimnißfrämerei fehr aufge- 
bradt. 

Paris, 2. April. Die Mehrheit von Paſteur's 
rufiiichen Patienten wird moraen von bier ab- 
reifen, da ihre von Wolfsbiſſen berrührenden 
Vier, deren 
Wunden noh nicht vernarbt find, werden 
mehrere Tage länger im Hofpital verbleiben. 


Belgien. — Prüffel, 27. März, Dervon 
den ftreifenden Bergleuten allein in Charleroi 
anaerichtete Schaden wird auf 82,500,000 ge- 
Ihäpt. Die Streifer haben mit der Zerfiörung 
der Gaswerke in Charleroi gedrobt. Das 
Militär dafelbt wird bedeutend verftärft und 


der General-Fieutenant Baron van der Smiſſen 
| für New NYork belavene veutfche Dampfer „Eu- 
| ropa“ ift geftern Abend um Elf auf der Höhe 
von Quegue auf Long Ieland geitrandet. 
Landſitze 
I Mo., bat die Vorunterſuchung gegen Cora fee 


it mit dem Oberbefehl über die dort ftehenden 
Truppen beauftragt worden. Auch in ber 
| Umgegend von Charleroi haben die Streiker 
hungeheuren Schaden angerichtet. 
| werben geplündert und eingeälchert. 
Brüffel, 29. März. Einhundert Rubeftörer 
find in Ebarleroi verhaftet worden. — Geſtern 
| Abend äfcherten die Aufrührer eine Töpferei 
in Bondour bei Bergen ein; fie leifteten den 
| Gendarmen mit Erfolg MWipderftand, obwohl 
drei aus ihrer Zahl erichoffen wurden. Die 


feben werden follen. 
| ähnlibe Maßregeln getroffen würden, 


über 50 Häufer in dem Geſchäftstheile ein- 
älcherte, aber noch fein s vegs bewältigt war. 
Man befürchtet, daß fie die Werften von Phil» 
bref & Tift und den dazu gehörigen Güter- 
ſchuppen, das Bundes-Marine-Depot und das 
Zollbaus ergreifen wird, Die Currv'ſchen 
Güter-Niederlagen jind bereits abgebrannt. 
Die Hipe ift fo groß. daß bie Feuerwehr nicht 
arbeiten fann und in Folae des Mangels von 
Sprigen und Waſſer die Stadt vollitändig dem 
Untergange geweiht zu fein fcheint. 
Abends. — Das Feuer hatte um Drei audge- 
tobt. Der befte Theil der Stadt liegt im 
Trümmern. Sechs Werfte und fünf aus Zie- 
gel gebaute MWaareniveicher ind zeritört worden, 
Der Schaden wird fib auf ca. 13 Millionen 


| Dollars beziffern, bei einer Verſicherung von 


nur etwa 150,0 0 Dollars, 15 Perionen haben 
Berlegungen bavongetragen, doc ift Niemand 
bei vem Brande um bag Leben gefommen. 
Waſhington, 3. Mär. Heute er- 
bien eine zahlreiche Aborbnung von Interef= 
fentn an dem Milcherei-Geſchäfte vor dem 
Hausausihuffe für landwirthſchaftliche Ange- 
legenbeiten und empfahl die Annahme der von 
der „American Agricultural & Dairy Aſſo— 
eiation‘ ausgearbeiteten und von dem Abge— 
ordbneten Scott eingebrachten Bill wonad alle 
Nababmungen von Buster der Controle bes 
Steuercommiſſärs unterftellt und dieſe Pro- 
ducte mit 10 Cents für dag Pfund befteuert und 
mit einer fo genau bezeichneten Etiquette ver- 
Menn nicht dieſe oder 
werde 


dag Milcherei-Sejhäft binnen drei Jahren 


| zu runde gerichtet fein. 
| 


New York, 31. März. Der mit Zuder 


St. Louis, 31. März. In Springfield 


und Frau Emma Molloy wegen Berheiligung 
an dem Graham'ſchen Gattenmorde damit ge- 


| endet, daß Cora Lee wegen TIheilnabme an dem 


Morde ohne Zulaffung zu Bürgſchaftsbeſtellung 
in Haft behalten wird, Frau Molloy dagegen 
wegen Begünftigung des Thäters nad der 


| Bürger des fieben Meilen von Eharleroi be- | That unter 88000 Bürgichaft geitelt worden 


| legenen Ortes Fleyty haben fich mit Heugabeln, 
Knütteln und Flinten bewaffnet und big jept ift 
| es ibnen gelungen, den Drt gegen Plünderung 
zu fchügen. Sie verforengten und vertrieben 
ein wahres Heer von Aufrübrern mit Waffen- 
|gewalt. An anderen von den Ötreifern ber 
|drobten Orten bilden die Bürger BVigilanz- 
| Ausjchülfe, 

|  Brüffel, 30. März. 
|toing, drei Meilen ſüdöſtlich von Doornid, 
| haben heute die Arbeit eingeitellt und Unruhen 
| begonnen. Sie rüdten gegen Doornid vor, 
| um die Stadt zu plündern, fließen aber auf 
| Truppen, weiche ihnen entargengerüdt waren 
| und es fam zu einem Kampfe, in welchem viele 
Leute mehr oder weniger fchwer verwundet 
wurden. 

Spanien — Madrid, 30. März; In 
der Bergbaugegend bei Bilbao hat ſich eine fehr 
verbächtige Krankheit, die man für Cholera 
| hält, gezeigt. 

Bulgarien. — Wien, 28. März. 
| der Pefter Floyd meldet, ift der Fuͤrſt von 
| Bulgarien im Begriffe, ſich von ſeinem Heere 
zum Herrſcher des geeinigten Bulgariens aus- 
rufen zu laſſen. 
| Sophia, 1. April. Der Fürſt Alerander 

weigert ich mit aller Beſtimmtheit, dem Ber- 
langen Rußlands nemäß, die Frage ob er zum 
| Statthälter von Dftrumelien auf Lebengzeit 
oder nur für fünf Jahren ernannt worden, den 
Grohmächten zu unterbreiten. Die bulgariichen 
Zeitungen fpenden der Haltung des Fürften 
Beifall und befpreden die Angelegenheit in 
berausforbernder Weiſe; fie fordern Rußland 
zu unverzüglibem Handeln auf, wenn es Be— 
Ichwerben zu haben glaube, „Dept oder nie- 
ı mals,“ rufen dieſe Blätter aus, „it für Ruß- 
land die Zeit gefommen. über feine Haltung 
| gegenüber dem Fürften Alexander zu entfcheiden. 
| — Der Fürſt hat der Pforte in einer Depeche 
erklärt, er ſei außer Stande in Oſtrumelien 
feine Hand zur Herſtellung einer Regierungs— 
| form zu bieten, welche feine Gewährleiſtung der 
|Nube bietet, fortwährend Einmiſchungen des 
| Auslandes Thür und Angel öffne und ben 
| berechtigten Wünſchen der NRumelier nicht 


Genüge leifte, 
Es heißt, daß Rußland 





Mie 


London, 1. April. 
die Großmächte von feiner Ablicht in Kenntnif 
geſeht babe, Bulgarien militäriſch zu befegen, 
falls der Fürft Alerander ſich endgültig weigert, 
bie Statthalterfhaft von Numelien auf fünf 
Jahre zu übernehmen. — Eine St. Peters- 
burger Depeſche fagt: „Die ruſſiſche Regierung 
| babe befchloffen, in einigen Wochen Bulgarien 
zu befegen, wenn fich ver Fürft Alerander Ruß- 
lands Wunſchen nicht unterwirft. 

Rußland. — London, 31. März. Heute 
ereignete ih in Bafu an Bord eines Schiffes 
eine Petroleum-Erplofion, welche dag Schiff 
zerftörte; die aus 13 Perfonen biſtehende 
Mannſchaft fam dabei um. 

Griechenland. — Athen, 238. März. 
Vier von einem Hunde gebiffene biefige Frauen 
find nach Paris zur Eur bei Pafteur gereift. 

Athen, 31. März. Die Regierung bat neue 
Aufträge zur Lieferung von Kriegsmaterial ge- 
geben. Man erwartet, daß die Kammer für 
die Einberufung der legten drei Claſſen ber 
Referve ftimmen wird, 


China. — London, 28. März Nachrich- 


geicheitert find. ' 





Inland. 


Wilcox. Ari., 30. März. Der General 


gefangenen Apaches unter der Obhut des Lieu⸗ 
tenants Maus zurüdgelaffen. Soeben in- 
deffen trifft die Nachricht ein, daß im Laufe der 
Nacht Geronimo mit WW Indianern und einigen 
Squaws entfloben it. Maus verfolgt ibn 
mit fämmtlidyen verwenbbaren Leuten, 
glaubt, daß Geronimo beabfichtigt, zu dem 
Häuptling Mangus zu ftoßen. 

Parfong, Kanf.,30. März. Ein in nörd- 
liber Richtung fahrender Perfonenzug ent- 
gleifte fünf Meilen von bier und die Locomo- 
tive, der Gepädwagen und der Poftwagen 
fürzten von dem Bahndamme binab und ber 
Poitwagen riß eine Telegraphenftange um, 
Der Poftbeamte Moore erlitt fchwere Ber- 
legungen. Der Unfall war dadurch entftanden, 
daß bei der Zufammenfügung zweier Schienen 
die Laſche entfernt und an einer falihen Stelle 
fo angenagelt war, daß die Schienen nicht in 
bie gehörige Lage gebracht werben fonnten. 

Key Weit, Fla., 30. März. Heute Mor- 
gen um Eins brach in dem bieligen San Car- 
108-Theater eine Feuersbrunſt aus, welde, 
nördlich vordringend, bis zum Spätnachmittage 








Tie Bergleute in An- | 


ten aus Pefing beiagen, daß die Bemühungen, | 
ein franzöſiſches Eiienbahn-Synpifat zu bilden, | 


Eroof iſt geftern Abend in Fort Bowie ange- | 
fommen und bat Geronimo und die übrigen | 


Man | 


iſt. 


| Der Eifenbahn: Streik. 

&t. Louis, 29 März. Die hiejige Bol- 
ziehungsbebörde der ‚Ritter der Arbeit” hat 
| heute Abend um 9 Uhr den Mittags erlaffenen 
| Befehl zur Wiederaufnahme der Arbeit rüd- 
gängig gemacht, 

©t. Lonis, 1. April. Entgegen der Er— 
wartung, daß der vollziehende Ausſchuß der 
| Diftrier-Affembiy No. 101 die Wiederaufnahme 
der Arbeit feitens der ſtreikenden Ritter ber 
| Arbeit auf heute Bormittig um Zehn anordnen 
| werde, ijt eine Anweiſung nicht ergangen und 
| der Ztreif dauert no fort. -— Mehrere Ber- 
| treter der kaufmänniſchen Börfe Natteten heute 
Mittag unter Führung des Mayors Francis 
dem Houverneur Oglesby in Eaft St. Louis 
einen Beſuch ab und drangen in ihn, nnyer- 
| weilt die Miliz aufiubieten, um die Ordnung 
in St. Louis berzuitellen und die Wieverauf- 
nahme bed Hanpelöverfehrs zu ermöasliden. 
| Der Souverneur bedauerte die unglückliche 
Lage der Dinge, erflärte aber auf das Beitimm- 
| teite, daß er unter ven obwaltenden Umjtänden 
dem Erfuchen nicht entipreden fünne. Wller- 
dings feien die Behörden von Euit St. Louis 
der Sablage nicht gewadien, doch ſei das 
County St. Clair groß und volfreich und habe 
| deifen Sheriff feine Machtbefuaniife noch lange 
nicht erſchöpft. Sollte er, der Souyerneur, aber 
dennoch in die Yage fommen, mit bewaffneter 
| Macht einichreiten zu mülfen, fo werde er Ernit 
machen. Darauf fünne man lich verlaifen. 
New Horf, 2. April. Ger Bicepräfivent und 
der General-Betriebsdirector der Miffouri- 
| Pacific- Bahn, Dorie, hat heute Morgen fol- 
| gendermaßen an Jay Gould telegrapbirt: 
| „Obwohl no an einzelnen Punkten Störungen 
|vorfommen Fünnen, it doch, wie ich glaube, 
das Schlimmſte überftanden, aber möglider- 
weile wird die Sache noch für einige Tage nicht 
glatt abgeben. Ich habe genügend Yeute, um 
|die Züge fahren zu laffen und die nöthigen 
| Ausbejjerungen vorzunehmen und verftärfe 
| mein Perfonal allmälig mit neuen Arbeitern. 
Heute find ZU neue Arbeiter thätig. In dem 
Bahnhöfen in Kanſas City ift der Betrieb wie- 
der in vollem Gange und die Seichäfte find ſehr 
bedeutend. Geſtern waren auf dem ganzen Ei- 
fenbabhnnege 3008 Wagenlavdungen, d. b. 854 
mehr ald Tags zuvor, in Bewegung.“ 

















Das befte Mittel gegen 


Rheumatismus, 


Reigen im Geſicht, Gliederreißen, 
Froſtbeulen, Gicht, derenſchuß, 
Rrenztweh und dulenleiden. 


Rückenſchmerzen, 


—1 
ou —9 
riſche Wunden u. Schnittwunden. 


Zahnſchmerzen, 


Geſchwollene Brüfte, Kopfweh, 
Brandwunden, Aufgeſprungene Hände, 
elentſchmerzen, Ob 
und alle Schmerzen, welche ein auherliches Mittel 
benöthigen, 


Farmer und Viehzüchter 


en in dem St. Jakobs Del ein uñübertreffliches 

Heilmittel gegen die Gebrehen bes Viehitandes, 

Eine Flaſche St. Jatobs Del koftet 50 Cents 
— ft in jeder Apotheke u 


ie haben. 
ür 85.00 werben zwölf Flaſchen frei nach allen Theis 
n ber Ber. Staaten verjandt. Man adreffire: 


The Charles A. Vogeler Co., 
Baltimore, Maryland. 




















Marktbericht. 
2 April 1886 
Chicago. 


Sommerweizen, No. 2, 768-783; Korn, 
No. 2, 354—I3rde; Roggen, No. 2, 56—59t ; 
Kleie, 811.00 —13.50 per Tonne. — Viehmarkt: 
Stiere, 83.75 — 5 903 Kühe, $2.00 — 4.90 5 

Schlachtkälber, 81.00 — 7.00 Milchkühe, #24.00 
—50.00 per Kopf; Schweine, ſchwere, 83.90 — 
445; leichte, 82.75—4 35; Schafe, 33.80 — 
—5.623.— Butter: Ereamery, 24—30c ; Dairy, 
13 — Ac. — Eier: 113 — 12c. — Geflügel; 
Hühner, I—1Nc: Trutbühner, 10—1163 Enten, 
10 —11ce; Gänſe, 6—Br per Pfo. — Federn: 
von lebenden Gänſen, 48-50cs von Enten, 
25 - 30; von Hühnern, troden gerupft, —r. 
— Rartoffeln: 40-—53c ver Bu. — Heu: Timo- 
tby No. 1, 810.50 — 11.50; No. 2, 89.00 — 
10.00. — Samen: Timotby, No.1, 8180 — 
1.815 Flachs, No. 1, 81.8; Klee, No. 1, 
36.10 —6.W. 


Milwaufee. 


Weizen, No. 2,800; Korn, 34,—363c ; Hafer, 
324—35r ; Roggen, 58—653c 5 Gerſte, 522c. 
Biebmarkt: Stier, 83.50 — 5.005 Kübe, 
81.75 — 3.005 Schweine, 33.75 — 4.25; 
Schafe, $3 00—5.00. 

Kanfas City 

Meizen, 663; Korn, 284er; Hafer, 2830. — 
Viehmarkt: Stiere, $54.60—5.20 5 Kühe, 52.50 
— 3.35; Schweine, 83.60 — 4.00; Schafe, 
82. 004.25. 








Seht Euch doch gefälligſt 


mit den unterzeichneten Agenten ber bewährten 
Baltimore Linie des Norddeutſchen Kloyd in 
Verbindung, wenn Ihr bequem und billig nad 
drüben reifen, oder Verwandte aus der alten 
Heimath fommen laffen nnd denfelben eine gute | 
und fichere Ueberfahrt verfchaffen wollt. Die | 
rühmlichſt befannten Polt- Dampfer des 


Horddeutfchen Floyd 
fahren regelmäßig, wöchentlich zwifchen 
Bremen und Baltimore 


und nehmen Pallagiere zu febr billigen Preiſen. 
Gute Verpflegung! Größtmöglichfte Sicerheit! | 


Gajüte $60. NRundreife 8100. 
Außerordentlih billige Zwifchendeds- Raten. 


Linie eine vorzügliche Gelegenheit zur Heber- 
fahrt: Billige Eiſenbahnfahrt von und nad) 
dem Welten. Bollftändiger Schuß vor leber- | 
vortbeilung in Bremen, auf See und in Palti- | 
more. Einwanderer fleigen vom Dampfichiff | 
unmittelbar in bie bereitfiehenden &ifen- | 
bahnwagen. Dolmetfcher begleiten die Ein- | 
wanderer auf der Reife nach dem Weſten. 4 
Ende 1885 wurden mit Lloyd Dampfern 
1,510,266 ®Pafjagiere | 
glüdlich über ven Ocean befördert, gewiß ein 
gutes Zeugniß für die Beliebtheit vieler Linie, | 
A. Schumacher & Eov., General-Agenten, | 
No. 5 Sid Gay Str., Baltımore, Mb. | 
Dder : John 3. Funk, Elkhart, Ind. 


13'86-14'37. 


‚Der Rinderbote.” * 


Dies iſt der Titel bes von vr Publicationsbehörbe 
berausgegebenen Kinder- und Sonntagichulblättcdhens, 
welches ganz ſpeciell für den Kinderfreis berechnet ift. 
Größe 103x14 Zoll, 4 Seiten, und erſcheint monat- 
lich. Eine hübſche, eigens für den Kinderboten ange- 
fertigte Titelvignette ziert die erfte Seite. Der Inbalt 
des Blättchens befteht aus ſolchen Erzählungen, Aufs | 
fägen, Gorrefpondenjen und bergleihen Saden, bie | 
dem kindlichen Faflungsvermögen entſprechen. Reich— 
lich in den Text eingeſchobene Illuſtrationen machen 
das Blatt für die Kinder anziebend. Es eignet ſich 
deshalb in jeder Beziehung vorzüglich für den Fami⸗ | 
lienfreis und die Sonntagfchule. — Probe: Eremplare 
werben frei zugejandt. 

Breife: 


Ein Eremplar 
Zehn bis zwanzig Eremplare. 
Ueber zwanzig Exemplare... ............... 
Beftellungen und Gelder —* man: 
F. Sprunger, 
—— "Adams Eo., Ind. 





8— 20,86 


Für Zouriften und Einwanderer bietet biefe | inbegriffen. 


Abreſſe geſandt. 


Geſangbücher 


ſind bei mir zu folgenden Preiſen zu haben: 
Ledereinband mit Namen, Futteral und gel⸗ 
bem Schnitt 
Ohne Namen 
Goldſchnitt mit Namen und Futteral..... 
Boll Morocco, fein gebunden... .....:.-- 3.50 
Auch alle anderen Bücher der Mennonite 


Pe 





Publ. Go. können durch mich bezogen wer: | 


ben. PETER WIeEnss, 


Wir erfuhen unfere geebrten Kunden in dieſer Gegend 
alle Aufträge an den Obengenannten zu übertragen, ba 
fie auf dieſe Weije die Bücher billiger und ficherer er- 
halten, ald wenn fie einzeln bei uns beftellen Beftel- 
lungen für Kalender, Rundſchau, Herold und Jugend- 
freund werben ebenfall® prompt von ihm beforgt. 


MeEnNnoNnITE PUBLISHING Co,., 


Heinrich Schütt, 
Scauenburgerftraße 34, Hamburg, 


Speditions- und Wechſelgeſchäft. 





allen Orten Nord-Amerikas zu ben 
billigften Tarifſätzen. 


in amerifanijches Geld zu den gün- 
ftigften Zages- Courfen. 

| Wechfei und Zablungsanmweifun 
| auf folide und renommirte Bankhäuſer 
| der Dauptpläge aller Staaten in 
| Nord-Amerifa. 
I 

I 

I 

I 

| 





gen 


Don Amerika aus wende man ſich an 
J. F. Harms, 
Canada, Marion Co., Kanſas. 


44,'35—4,'86. 


Bilderkarten. 


Für 10 Et3. verſenden wir vier Muſter 
bon unferen Bilverfarten, von denen man 
| fi dann die am beiten paſſende Sorte 
| ausmwäblen und die Beitellung einjenden 
| fann. Die Preife jind wie folgt: 
| No. 1715.... 25 Karten $1.50; 50 $2.50 
| ..6780....5 „ 1.25: 50 2.00 
.. BBIB.00 5:50 1.25 
ee m :50 1.25 
In diejen Preiſen ist Das Daraufdrucen 
| des Namens und eines Eleinen Verſes mit 


5; 
a 


J 

4— 
D 
nen 


N.B. Wir druden nicht weniger als 
25 Stüd mit ein und demjelben Namen 
und Berg. 

MENNONITE PUBLISHING Co., 
Elkhart, Ind. 


Sandfarten! 1 Zandkarten! ! 
in’ Buchform mit biegiamen Deden. 


25 Cents per Stück. 


Eiſenbahn⸗ und Tomwnfhip-Karten von 


Alabama Arkanſas 
Arizona Colorado 
Dakota Flocida 
Illinois Indiana 
Jowa Kanſas 
Kentuckey Louſiana 
Michigan Minneſota 
Miffiffippi Miſſouri 
Montana Nebraska 
Nevada Ohio 
Teneſſe Wisconſin 


Eifenbahn- und County-Karte von New York 
Zownjbip- Karte von Oregon 
„, Countys Karte von Pennfylvanien 
Eifenbahntarte ber Vereinigten Staaten 
Eijenbahn= und Townſhip-Karte von Utah 
Territorium 
» WBafhington 
Territorium 
„» Wyoming 
Territorium 


" " 


" " " „ 


” [2 [2 [7 


Miniatur-Karten der Welt. 
Eifenbahn- und County- Karte von Georgia, 
Texas. 

Den oben angeführten Karten ift ein Verzeichniß aller 
Namen der Boftämter in den betreffenden Staaten, bie 
Einwohnerzahl der Städte, Tomns und PVillages beige- 
fügt und werben für 25 Cents portofrei an irgend eine 


MENNONITE PUBLISHING CO., 
Elkhart, Ind 











Die in ibrer ganıen n Reinbeit von mir zubereiteten 


Eranthematiihen Heilmittel 


(auch Baunfheibtismus genannt) 
nur einzig allein echt und beilbringend gu erbal- 
ten von John Linden, 
Special Arzt der exanthematiſchen Heilmethobe. 
Letter Drawer 271. Cleveland, Ohio, | 
Office und Wohnung, 414 Prospect Straße. | 


Kür ein Inſtrument, den Rebensweder, mit 
vergoldeten Nadein, ein $lacon| 
Oleum und ein Lebrbud, 14te Auflage, nebſt 
Anhang das Auge und das Ohr, beren Krankbeiten und | 
— * die exantematiſche Heilmethode, + 
—*x für ein einzelnes Flacon Oleum 1.50 

Portofrei IR 7 
#8 Erlãuternde Circulare frei. | 


Man büte fich vor Fälſchungen und falfchen 
1—52,86 Propheten. | 


























Das vierſtimmige Choralbuch. 


Wir haben eben wieder von H. Franz, 
Rußland, eine Partie von den vierſtimmi— 
gen Choralbüchern erhalten und können | 
jeßt wieder alle Beitellungen ohne Verzug 
bejorgen. Preis, portofrei, $1.60. | 

MENNONITE PUB. CO, Elkhart, Ind. 


Bibliſche Geſchichten 


Alten und Urnen Teftaments, 
durch Bibelfprüde 
und zahlreiche Erklärungen er: 
läutert. 
Erite Auflage. 
Herausgegeben von der Mennonitifhen Verlagsbanblung. 
Elthart, Ind, 1581. 
Der Preis biefes Buches beträgt 
AO Sents portofrei. 

I In größern Partien bezogen, bebufs 
Einführung in die Schnlen, wird angemefjener Rabatt 
erlaubt.  Beftellungen adrejfire man 
Mennonite Publishing Co,, Elkhart, Ind. 


Gefangbücher. 
Fein gebunden, mit Goldſchnitt, vergoldeten 
Rüden und Dede, Papierbede-Futteral und 
Namen. Gebr paſſend als Geſchenk. 


Prei 
MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind, 


Die Pialmen Davids. 
Eine neue Ausgabe, Große Schrift, ſchön 














edruckt. Leder-Einband. Sehr geeignet für 
chule und Haus, Ein Eremplar, portofrei 
zugelandt 50 Cents. 


MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 





- Abram Siemens 


in Mountain Lake, Minn., 


ladet Alle freundlichft ein, bei 


vollen, ſchönen Stock von 


Farben, Delen, Firnifien u. |. m. 


in Augenidein zu nehmen. 
"Zudem babe ich die fchönfte Auswahl von 


Pinſeln 


ihm vorzuſprechen und ſeinen 


aller Art. 





Allen, die bei mir für das nächſte Jahr Farben, Oele und 
Pinfel kaufen werden, will id) ſpecielle Preif⸗ geben. 


Wer nicht Geld bat erhält Zeit! 


50,9% —15,'86 


(Pembina) Reinland, Manitoba. | 


Elkhart, Indiana. | 


Rundſchau. 


Sorten, wird nach Empfang von 25 Cents 


Beförderung von Gütern, Gepädıc nach 


Ummechfelung aller europäiichen Seldforten | 
| Die „Rundſchau“ hat fich die Aufgabe ge- | 
| ſtellt, aus allen mennonitifhen Kreiſen über jo- | 





76 « a, 
Alerander Stieda, 


| 
|. Duchhandlung, 
| in Biga, 

Ede der Sünder: u. Marſtallſtraße, 
empfiehlt fich zur prompten Lieferung 
jedes literarifchen Bedarfes. Das 
vorhandene große Lager aus allen Wij- 


jenihaften ermöglicht, jeden Auftrag 
fofort oder in fürzefter Zeit zu effecauiren. 





% 








Mennonitifche 





| Eine —— Beitung für nur 
75 Gents das Jahr. 


Veſtellungen fünnen mit jeder Nummer an- 
fangen und find zu adrefjiren an bie 
MENNONITE PUBLISHING CO., 
ELKHART, Ind. 





| or und kirchliche Verhältniſſe in unparteiifcher 
| Weife Nachrichten zu bringen. Gleichzeitig | 
| wird auch dem Belehrenden und Unterhaltenden 
| die gebührende Nücficht geſchenkt, wie auch die 
| Zagesereigniife in gebrängter Kürze zur Sprache | 
fommen. Während den Kirchenblättern ale | 
| Organen einzelner mennonitifchen Abtheilun⸗ 


| 


keiten eine allgemeine Berbreitung unmöglich | 
gemacht wird, ift ed dad Vorredht der „Rund- 
ſchau“ ſich einer mehr oder weniger fräftigen 
Unterftügung fämmtlider Mennoniten zu er- | 


der Nothwendigfeit einer allgemeinen 
mennonitifchen Zeitung überzeugt. Diefe 
ing Reben zu rufen und von Jahr zu 
vervollfommnen, bot mande Schwierigfeiten, 
zumal ber Preis fehr niedrig geitellt werben 
mußte. Gegenwärtig jedoch find die Augfichten 
die beiten, wofür wir nächſt Gott allen unjern 
Gönnern aufs Wärmſte danken. 

Die Redaktion wird ſich auch in Zukunft ge- 
wiſſenhaft befleißigen, jeder Abtheilung unſeres 
Volkes gerecht zu werden. Mittheilungen für 
das Blatt find fehr erwünſcht, denn nur bie 
Driginal-Correfpondenzen von ben verfchiede- 
nen Pläßen ermöglichen ed dem Ebditor die Auf- 
gabe der „Rundſchau“ zu löfen. 

Die Herausgeber. 


Der Herold der Wahrbeit. 


Eine religiöfe balbmonatlide 
Zeitſchrift, den Intereffen der Mennoni- 
ten-Semeinte gewidmet, und nach Erläuterung 
evangelifcher Wahrbeit, fowie ver Befürderung 
einer heilfamen Gottesfurcht unter allen Klaj- | 
fen ftrebend, in deuticher und engliſcher Sprache 
und foltet das Jahr, in Borausbezahlung 
Ein Blatt in einer. diefer Sprachen 
Deutiche u. engl. Ausgabe zufammen 1.50 

Tie Subjeribenten belieben ausdrücklich zu 
bemerfen, ob fie die deutſche oder englifche Aus- 
gabe wünſchen. 

Mufter-Eremplare werben unentgeltlich zu- 
geſandt. 

MENNONITE PUBL. CO., 


Elkhart, Ind. 


Der Chriſtliche Jugendfreund, 
eine monatliche, ſchön gedruckte, illuſtrirte Kin- 
derzeitung, doch auch belehrend für die reifere 
Jugend, wird redigirt von M. D. Wenger, und 
herausgegeben von der Menn. Publ. Co., Eif- 
bart, Ind. Einzelne Eremplare koſten per 
Jahr 25 Cents; fünf Eremplare an eine Ad- 
dreife $1.00. Sonntagichulen, bie eine grö- 
fere Partie beziehen, erhalten bag B'att für 10 
Cents per Jahr, oder fünf Cents per Halbjahr. 
Probenummern werden frei zugelandt. 
MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind, 


Billige Tractate. 


Für 25 Cents fenden wir in einem Padet fol- 
gende Tractate: 





1. Aufmunterung ber bußfertigen Sünder 5c 
2. Die Hirtentreue Jeſu Chrifti -........+- . 106 
3. nr a von Peter Ober- 

lin (Poefie).... sus rr 5c 
4, Jan Harmfen, der arme "BWaifenfnabe 

aus Holland...... ae Wepeih nee 5c 
5. Sendſchreiben an die Mennoniten in 

2, RP PPARSBEE IE IE 2% 
6. Krone ohne Evelfteiner.uunesenes son seeens 1c 
7. Der Traum vom Himmel. .nrsrsnenrnnns 2% 
8. Zu ſpät! Au ſpät!.......... ——— ..% 
9, Chriſtenthum und Krieg .. . 10€ 


Und noch andere mehr. 
MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind. 


Pilger:L2Lieder. 


Dies ift der Titel eines deutlichen Gelang- 
buches mit Noten, welches für Sonntagfchulen 
fehr geeignet iſt. — Es ift 191 Seiten ftarf und 
enthält 238 Lieder, von denen 180 in Mufif ge- 
fen find und ift in fteife Einbanddeden gebun- 

den. — Preis: einzelne Eremplare 35 Cents ; 

per Ditgend $3.60 portofrei, oder $3.U0 per 
Erpreß, die Erpreßfoften find vom Empfänger 
zu tragen. Zu haben bei ber 

MENNONITE PUBL CO. ELKHART, Ind. 


Sprüche und Geiftlihe Häthfel, 
nach der Ordnung aller Bücher des 
Alten und Neuen Teftaments. 


Diefes ift ein altes 5 Bud in einem neuen 
Kleide und enthält viele werthvolle und interef- 
fante Thatſachen in Fragen und Antworten. 
Es ift befonders geeignet, junge Yeute und Kin- 
der zum Nachſuchen und Leſen in der Bibel 
anzufpornen. Es enthält 104 Seiten, mit 
fteifem Dedel-Einband, ſchön gebrudt und foftet: 

LVIS———— 80.15. 
2 


”„ 








MENNONITE PUBLISHING CO., 
Eikhart, Ind. 





Bibeln. Bibeln. Bibeln. 


Wir haben ftets von dem fhönften und beften Bi— 
bein im Vorrath. Wir wünſchen no einige zuverläffige 
Verſonen in verſchiedenen Gegenden, die jih dem Ver⸗ 
kauf diefer Bibeln, wie auch des Märtyrer-Spiegels 
und Menno Simon’s vollftändige Werte wibmen 
wollen. Man kann fi dadurd während der Winter- 
Monate einen ſchönen Verdienft fihern. Um fernere 
Auskunft wende man fi an bie 











gen. burch Wahrung einzelner Eigentbümlic- | t 


freuen, was die Herausgeber um jo mehr von | 


Jahr zu | 





Mennonite Publ. Co., Elkhart, Ind 


Bilderfarten. 


Beifolgend legen wir unferen Lefern ein an- 
derweitiges Verzeichniß unferer neuen Auswabl 
von Bilderfarten vor. Ale diefe Bilder wurden 
forsfältig ausgewählt und find ſchöne paffende 
Gelben e für Kinder fowohl, wie für ältere Leute, 


No. A—25 Karten im Badet....25 Et3. 
u B—10 " u ww +. .30 " 
" D—10 " " " ...80 ” 
" E—10 " ” " ..85 " 
" F—10 " " " .. 40 [2 
" L—10 " " " ..15 " 
" M—25 " " ur .25 ” 
" 422—25 " " " ...Rd " 
„449—50 — u 
u 7 ee "Ze 
„467 -96 " Z 7 BB 5 

Ein Muſter-Packet, enthaltend eine 


Karte von jeder der oben angegebenen 


frei zugefandt. Aus diefen Mufterfarten 
fann man gerau ſehen, wie jede Art ilt, 
und ih dann was am beiten paßt oder ge» 
fällt auswählen und beitellen. 
MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind. 


Dietrich Philipps Handbüchlein, 
von der hriftlichen Fehre und Religion. Zum Dienft 
für alle Liebhaber der Wahrbeit aus der beiligen Schrift 
— — 450 Seiten, Lederband und * 
Schließen. Ber Voſt .75. 
MENNONITE PUBL, 


CO., Elkhart, > 


Dans Geſanghuch. 


Die neue Auflage des Geſangbuches (726 
Lieder), im Gebrauch der von Rußland einge- 
wanderten Mennoniten, von der Mennonite 
Publifhing Co., Elfhart, Ind., herausgegeben, 
it alıf feines, weißes Papier elegant gedrudt 
und daher ein viel fchönerer und dünnerer Band 
als die erfte Auflage; es ift gut und dauerhaft 
gebunden und ift in verjchiedenen Einbanddecken 
zu folgenden Preifen zu haben : 

Einfacher Lederband mit gelbem — * 3 
Derſelbe, mit Futteral, 
Derſelbe, mit Futteral und Namen, 
Derfelbe, mit Goldſchnitt und Goldrand, 

Sutteral und Namen, 
Vol Morocco, mit Goldichnitt, Golbver- 

zierung auf dem Teckel, Futteral und 

Namen, .50 

Bitte Namen, Poftamt, fowie au die Eifen- 
bahn-Station oder die Erpreß-Office, wo bie 
Bücher hingefandt werben follen, deutlich anzu- 
geben. 

MENNONITE PUBLISHING CO., 
Elkhart, Indiana 








—unnnnnnnannnnnettr... 


DELTTIITTEITIITEETTIIOITEITEETEETEee 


TIME TABLE. 
Lake Shore & Mich. South. R. R. 


Passenger trains after Nov. 2%th, 1885, 
depart at Elkhart as follows, new stand- 
ard time, which is 238 minutes slower 
than Columbus time: 





GOING WEST, leaves. 


No. 21, Night Express... 1.35 A. M 
No. 9, Pacific Express............ 405 “ 
No. 27, Chicago Aco.......... 700 .* 


No. 8, Special Chicago Express 4.10 P. m. 
No. 5, Fast St. Louis & Chicago 


ExpreB8....00000 000000. —ER 6.15 “ 

GOING EAST—MAIN LINE, leaves. 
No. 12, Night Express............ 3.30 4. M- 
Grand Rapids zen. —* .. 4.35 
No. 86, Way Freight............. 6.00 “« 
No. 22, Mail... ru 9 
Grand Rapids Express... — B8. 03 P. M- 
No. 24, Accommodation. 8:85 

GOING EAST —AIR LINK, leaves. 
No. 2, Special New York Ex...12.45 p. =. 
No. 8, Atlantic Express... 1140 “ 
No. 4, Limited Express........ .. 8.30 
No. 28. Goshen Train.s.errrennn 8.40 “ 
No, 82, Way Freight............. 800 A. m. 


G leaves Eikhart for Goshen.. 7.45 
E leaves Elkhart for Goshen.. 4.10 P. m. 
F arrives Elkhart from “* 11.20 A. m. 
Harrives Elkhart from “ 7.05 P.M. 
TRAINS ARRIVE—MAIN LINE. 
Grand Rapids Express. —* 4 40 P. M. 
one A ** 
No. 25, Michigan ET — 4.00 
CONNECTIONS. 

At Adrian for Monroe. Detroit and 
Jackson. At White Pigeon for Three 
Rivers, Kalamazoo and Allegan. At 
Detroit with Grand Trunk Railroad for 
Sarnia, Montreal, Quebec, Portland, &c. 
At Salem Crossing, with trains for Lafay- 
ette, New Albany, &c. At Chicago for 
all points West and Bouth. 

(35” Tickets can be obtained for all 
prominent points between Boston and 
San Franeisco. 


W. P. Johnson, Gen. Pass. Ag’t, — 


“ 


P. P. Wright, Gen. Sup., Cleveland, Ohio. 





Allen Andern Doraus. 


Keine andere blutreinigende Arznei wird jest 
oder wurde je zubereitet, die jo vollftändig den Bes 
bürfnijien der Aerzte und des Publitums im allges 
meinen entgegentommt wie 


Ayer's Sarjaparilla, 


Als wahrhaft wilfenichaftlihes Präparat für alle 
Blutkrankheiten iſt jie allen andern voraus. Wenn 
> Neigung zu Stropbeln verbergen 
Stropheln. Dir liegt, jo wird Aner’s 
Sarjaparilla fie entfernen und aus bem Körper 
vertreiben. 


Für angeborenen und ftrophulöfen Katarrh ift 
Ayer’s Sarjaparilla die richtige Medizin, 
und bat unzählige Fälle geheilt. 
Katarrh. Sie macht dem ekelerregenden ka—⸗ 
tarrbaliihen Schleime und dem widrigen Geruch 
des Athems, die beide Anzeichen von Skropheln 
find, ein Ende, 


Ge chwüre Hutto, Ter., 27. Sept. 1882, 

+ Eines meiner Kinder litt im Alter 
von wei Jahren fchredlich an eiternden Geihmwüren 
im Gefiht und am Halſe. Zu gleicher Zeit waren 
RR Augen geihwollen und jehr entzündet. Aerzte 

Wehe An en fagten uns, ein kräftiges 
nf Alterativ müffe angewandt 
werben, und famen darin überein, Aper’s Sars 
iaparilla zu empfehlen. Einige Dofen riefen 
merklicbe Beſſerung bervor; wir befolgten Ihre 
Anweilungen, und bie Befferung dauerte fort dis 
vollitändiae Heilung erlanat war. Seitdem erſchie⸗ 
nen feine Anzeichen von Neigung zu Stropbeln mehr, 
und nie fand die Behandlung einer Arantheit jo 
entſchie denen und wirkſamen 9 fol 
Ihr Ergebenſter 93 


Bunbereitetvon 
Dr. J. C. Ayer & Go., Lowell, Mafl. 


In allen Apotheken zu haben ; $1, 6 Flafchen 96. 


Johnson.“ 





Ziyspepsie, 


Die gewöhnlihften Anzeihen von Dyspepſie 
oder Mangel an Berdauung find ein Drud im 
Magen, Mebligteit, Blähungen, Schwindel, Sod- 
brennen, Erbreden, Appetitlofigteit und Hartlei- 
bigteit. Wer mit Dyspepſie behaftet ift, leidet 
unfäglihes Elend, körperlich ſowohl wie geiftig. 
Solche Kranke follten die Verdauung ftimuliren, 
und einen regelmäßigen tägliben Stuhlgang her— 


beiführen, Dies können fie durch mäßige Dofen von 


y . 
Ayer's Billen 
+ 
Nachdem regelmäßiger Stuhlgang erlangt ift, 
nehme man täglich eine diefer Pillen nah Tiſch, 
wodurch gewöhnrlich eine vollftändige Heilung er- 


zielt wird. 


Ayer's Pillen find rein pflanzlich und überzuckert. 
Sie find eine angenehme, volllommen unſchädliche 


zuverläffige Arznei, durch die alle Krankheiten 





des Magens und ver Gedärme geheilt werden. Zum 


Hausgebrauch giebt es kein bejieres Purgativ. 
Zubereitet von 
Dr. 3. €. Ayer & Co., Lowell, Naſſ. 


In allen Apotheken zu haben. 








Irgend Jemand, 


der nit Der Geographie dieſes Landes unbekannt ift, 
wird * Studium dieſer Karte ſinden, daß Die 


= 77 
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* EN E.St.Louis 2 
F — ⸗ — Asa city R.,MFN. & Co.) = 


Ebicagd, Rod Island & Vacifier Eifenbahn 
durch die centrale Yage und enge Verbindung mit den 
Hauptlinien des Oſtens und Weftens an Anfangs- u, 
Endpunften zum wichtiaften Glied direkter Bejördes 
rung geworden ıft, was für Perfonen wıe Frachtver— 
febr zilfichen Städten am atlantifchen u. ftillen Dieere 
ſehr günftig ift. Sie ift die bevorzugte und beſte Linie 
von und nach dem Dften, Norden und Südoſten, wie 
aud nach dem Welten, Nord- und Südweſten. 

Die berühmte Noch Jaland-Linie 
gibt Reiſenden die Sicherbeit,welchefolgender Zuftand 
der Bahn gewährt: ſolides B hubett, gute Unterlage, 
glatte Schienen, Dauerhafte Brüden uiw., die Sicher— 
beit8>Bortebrungen, beftebend in pat. Buffers, Platt⸗ 
formen und Luftbremſen, die genaue Disciplin, welche 
die Führung aller Züge regiert. Trausferirung an 
Knotenpunften in Union=Bahnböfen. 

Dir Schnell- Zitge zwi. Ehicagou Peoria, Council 
Bluff3, Kanſas Eıty, Leavenworth u. Atchiſon beftes 
ben aus gut ventilirten feingepolfterten Tag: Wagen, 
prädtigen Pullmann=P alajt: Schlafwagen neuejten 
Fabrıfats, feinen Speife Wagen, in denen man ledere 
Dahlzeiten mit Muſe verzehren Tann, Zwiſchen 
Chicago nnd Kanſas Eity und Atdhifon laufen auch 
die berühmten Lehnſtuhl-Wagen. 

Die berühmte Albert Lea s Linie 
ıft die direfte und beliebte Linie ztwi. Chicago, Minne— 
apolis u. St. Baul, wo man Berbindungen in Union 
Depots nady allen Punkten in den Territorien und 
brit. Provinzen machen fann. Aufdieſer Linielaufen 
Schnell⸗Züge nach Bädern, Sommerfrifchen, roman» 
tiſchen Yandichaften jowie Jagd- und Fiſchgründen in 
Jowa u. Minneſota. Esift die beliebte Linie nach den 
reihen Weizen⸗ u, Weidegegenden im innern Dakota, 

Eine weitere direkte Linie wurde ꝛd Geneca u. Hans 
kakee eröffnetzwifchen Gincinnati Indianapolis und 
Lafayette, und Council Bluffe Kanne Eity, Minne⸗ 
apolis und St. Paul, fowie Zwiſchen-Stationen. 

Näbere Auskunft findet manın Yandtartenoder Cir⸗ 
cularen, die fowie Billete in allen Bıllet-Officen der 
Ber, Staaten und Canada zu haben find oder wenn 
man addreffirt an 


R. R. Cable, 
Präſ. u. Betr.-Dir., 











©. 
Sen. in Be 
Chicago. 


Eby’s Kirchengeichichte . 


und Glaubensbelenntniß der Mennoniten, nebft For« 
mularen zur Taufhandlung, Eopulation, Ordination 
von Biſchöfen (Aelteften) Predigern, Diaconen u.f.w. 
von Benjamin Eby. Das Bud ift in a. 
bunden, bat 211 Seiten und koftet, per Poft.. 
MENNONITE PUB. CO,, Elkhart, es 


Paſſage- ws. 


Ugt.,, 








von und nach 
Hamburg, Dremen, Antwerpen, 
Liverpool, Sotheuburg Botter- 


dam, Amfterdam und allen euro- 
päifchen Häfen, zu den 
billigften Preiſen. 


Zu haben * + 5: Funk, 
8 FA land Ind, 


Norddentiher Lloyd. 


Regelmäße direkte Poſtdampfſchifffahrt zwiſchen 


New York und Bremen, 


via Southampton, 
vermittelt ber eleganten und beliebten Poſt-Dam iffe 
von 7000 Tonnen und 8000 Pferdekraft. ra 











Eider, Ems, Werra, 
Elbe, Fulda, Nedar, 
Rhein, Main, Donau, 
Salter, Habsburg, Der. 


Gen. Werder. 

Die Erpebitionstage find wie folgt feſtgeſetzt: 

Bon Bremen jeden Sonnabend und Mittwoch. 

Bon New York jeden Mittwoch und Sonnabend. 

Die Heife der Schnelldampfer von 
New Work nach Bremen dauert 
neun Zage. Paflagiere erreichen 
mit deu Schnelldampfern des Nords 
deutfchen Lloyd eutfchbland in 
bedeutend Furzerer Zeit als mit 
anderen Yinien. 

Wegengbilliger Durcreife vom Innern Rußlands vıa 
Bremen und New Nort nad ben Staaten Kanfas, Ne⸗ 
brasta, Iowa, Minnefota, Dakota, Wisconfin wende 
man fih an bie Agenten 
Davınp Gorrz, Halstead, Kan. 
2 — Plattsmouth, Nebr. 
STEVENSON & BTUEFER, West ‚Point, 

L Schaumann, Wisner, 


Orro MAGENAU, Fremont, hi. 
Joun TorBEoK, Teoumssn, “ 
A.C. ZırmEr, L coln, “ 


JoHN JANZEN, Mountain Lake, Minn, 
Jounn F. Funk. Elkhart, Ind. 
Delrichs & Co. General: Agenten, 
2 Bowling Green, New Dont. 
d. Glaufienius & Eo., General MWeitern 
Agents, 2 ©. Clark St., Chicago. 





